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Dtuthmaßimg, jene Coalition sei einer anderen über« 
e9en, durch den Krastzuwachs, den sie ihr zusühren, 

zu einer Thatsache machen.
Wenn eine solche Wendung der Dinge einträte, so 

wäre sie für England vielleicht am gefährlichsten, für 
Deutschland aber am beschämendsten. Seit dem 
18. Januar 1871 hat Deutschland die erste Stellung 
'nn,nn0^„„c.!?9e"”™"- Ueber die Erfolg- der

Stadt und taild.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing. 

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Laartz in Elbing.

Uebles nachsagen; wir wollen nur seststellen, daß der 
Spruch: „Es geschieht nichts in der Welt, wenn 
Deutschland nicht will" mehr und m hr in Vergessen­
heit geräth.

Zwei große Friedensschlüsse, an denen die 
europäischen Großmächte thetlnahmen, haben in der ( 
zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts stattgesunden: im s 
Jahre 1856 der Congreß in Paris, wo der preußische 1 
Bevollmächtigte eine mehr als bescheidene Rolle zu 
spielen gezwungen war; und 22 Jahre später der l 
Berliner Congreß, dem der deutsche Reichskanzler j 
präsidirte. Wenn nach abermals 22 Jahren, vielleicht i 
im Jahre 1900, wieder ein solcher Congreß stattsinden i 
müßte, aus welchem Schauplatze werden die Akteure 
austreten und wird Preußen-Deutschland die Rolle des 
hochgeehrten Hausherrn, wie 1878, oder die des be­
scheidenen Thürstehers, wie 1856, zu spielen haben?

Ein „streng vertrauliches" 
Rundschreiben, betreffend die 

Konsumvereine.
Zur Würdigung der Agitation gegen die Konsum­

vereine, die besonders jetzt am Platz ist, wo sich der 
Reichstag in nächster Zeit wahrscheinlich wieder mit 
Anträgen auf gesetzliche Beschränkung des Geschäftsbe­
triebes der Konsumvereine zu beschäftigen haben wird, 
ist eine Mittheilung der «Blätter für Genossenschafts­
wesen" von Interesse, die ein scharfes Licht auf die 
Mittel und Wege wirst, deren sich die Händler be­
dienen, um die ihnen unbequemen Konsumvereine los 
zu werden. Es heißt daselbst:

Jedermann ist bekannt, daß die Spezeristen die 
Konsumvereine bekämpfen, sie waren und sind dabei 
in der Wahl der Mittel nicht gerade wählerisch. Wie 
sie es im geschäftlichen Leben unter einander treiben, 
so machen sie es auch den Konsumvereinen gegenüber. 
Dabei ziehen sie aber den Kürzeren, denn die Konsum­
vereine entwickeln sich weiter — nun rufen sie die 
Gesetzgebung zur Hilfe gegen den gefährlichen Kon­
kurrenten —: zuerst sollten den Konsumvereinen nur 
die „Privilegien" genommen werden, dann, als auch 
dies nichts nutzte, forderte man, dem Geschäfts­
betriebe gesetzlich Schranken zu ziehen, und
wie die Konsumvereine immer weiter gedeihen, 
begehrt man ihr gesetzliches Verbot. Wie aber 
diese Forderung durchsetzen? In Berlin hat der von 
Schulze-Delitzfch im Jahre 1859 gegründete Allgemeine 
deutsche Genossenschafksverband seinen Sitz, diesem 
Verbände gehören Genossenschaften aller Art an und 
bereits im Jahre 1879 hat der Verband auf Befür­
wortung von Schulze-Delitzfch „die Confmnvereine als 
ein wichtiges Glied in der Kette des deutschen Ge- 
nossenfchastsw sens ausdrücklich anerkannt." Dieser 
Anerkennung ist die Leitung des Verbandes b-s auf 
den heutigen Tag treu geblieben und sie tritt, daher 
mit Erfolg gegen die Agitation der Händler für die 
Rechte der Consumenten ein, sich nach Belieben zum 
gemeinschaftlichen Einkauf zu vereinigen. Darüber sind 
die Colonialwaarenhändler natürlich entrüstet und 
streben, den Verband zu sprengen, indem sie Unfrieden 
unter dessen Mitglieder säen, die Genossenschaften gegen 
die Leitung des Verbandes und diesen selbst aufhetzen; 
besonders "suchen sie Creditgenossenschaften und Con- 
sumvereine in einen Gegensatz zu bringen, wozu sir 
sich folgenden Mittels bedienen, das nicht gerade 
fair ist, sondern an unlauteren Wettbewerb erinnert; 
sie behaupten nämlich, daß der Consumverein die 
Mitglieder der Creditgenossenschaft und diese selbst 
schädige; als Beweis dafür aber können sie nur an­
führen, daß der Consumverein den wenigen Händlern, 
die Mitglieder bet einer Kreditgenossenschaft sind, un­
bequeme Konkurrenz bereite, während in Wirklichkeit 
in Städten, wo gleichzeitig ein Kreditverein und ein 
Consumverein besteht, Personen vielfach gleichzeitig 
der Verwaltung beider Genosswsch >ften angeboren 
und die Mitglieder zu einem erheblichen Prozentsatz 
in beiden Genossenschaften dieselben sind. Doch gleich­
wohl rusen es die Händler in alle Winde: Die Ver­
einigung der Kreditgenossenschaften und Consumvereine 
sei eine widernatürliche, sie, gründen eine «freie Ver­
einigung von Kreditgenossenschaften", in der Hoffnung, 
daß die Kreditgenossenschaften, die dem Genossenscha'ts- 
öerbonb angehören, lsier austreten und sich dort an- 
schließen werden. Doch nur eine kleine Anzahl folgt 
dem Rathe. Was j tzi thun? Vielleicht gelingt es Mit 
einem im Hinterhalt wohl vorbereiteten Ueberfaö.

Dem Präsidenten des Centralverbandes deutscher 
Kaufleute, Senator Schulze aus Gishorn, gebührt das 
Verdienst, den Versuch, den deutschen Genossenschasts- 
verband zu sprengen, mit Mitteln sortzufetzen, die 
man unter ehrenhaften Leuten nicht zu den ehrlichen 
zählt.

„Streng vertraulich" bezeichnet der Herr Senator 
Schulze aus Gishorn ein Rundschreiben, in welchem 
er dem Genossenschaftsverbande alles Böse und 
Schlimme nachsagk, um dann den Händlern, welche 
Mitglieder der Creditgenossenschaften sind, folgenden 
Rath zu ertheilen:

„Diese Mitglieder haben also dafür zu sorgen, daß 
in der nächsten Generalversammlung ihres Cr'ditver- 
eius der Antrag durchgeht:

Der Creditverein zu X (oder Vorfchnßverein 
oder wie die Firma lautet) hat sofort seine Mit­
gliedschaft im Allgemeinen Verbände der Genossen­

schaften unter Herrn Schenck in Berlin zu kündigen, ' 
da dieser Verband zur Förderung der Consum- i 
vereine gegen das Interesse des Mittelstandes ! 
arbeitet."

Jede Kritik kann nur den Eindruck dieses Vor- ' 
gehens auf jeden anständig denkenden Menschen ab- 1 
schwächen. Es genügt, das Verfahren niedriger zu : 
hängen. !

Es ist eine wunderliche Zeit, in der solche 
Existenzen eine Rolle spielen können. Doch sie sorgen i 
zum Glück in der Regel durch ihre Ungeschicklichkeit, 
daß sie selbst in die Grube fallen, die sie Anderen 
gegraben haben. ________

Deutschland.
Berlin, 7. Nov Das russische Panzerkanonen­

boot „Grosjastchij" verbleibt hier drei Tage, um dann 
nach China weiterzugehen. Im Laufe dieses Monats 
werden noch acht der Ostseeflotte ungehörige russische 
Kriegsfahrzeuge auf der Reise nach den osiasiatischen 
Gewässern den Nord-Ostsee-Kanal pafsiren.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht folgende 
Auslassung: In den umlautenden Zeitungsnachrichten 
über den Stand der Berathungen bezüglich einer neuen 
Militär-Strafprozeßordnung bringt der „Hannoversche 
Courier" aus Berlin von „unterrichteter und zuver­
lässiger Seile" Mittheilungen, die eine derartige Un- 
kenntniß des Sachverhalis verrathen, daß die Quelle 
derselben als eine unzuverlässige und nicht unterrtchtete 
bezeichnet werden muß. Die Angabe, der Kriegs­
minister habe — „wie bekannt" — im Reichstag eine 
Vorlage im Sinne der Öffentlichkeit des Mtlitär 
Strafprozesses in Aussicht gestellt, ist absolut falsch. 
Der Kriegsminister hat sich im Reichstag mit keiner 
Silbe über die Frage der Oeffentlichkeit geäußert Von 
einer Frage über Abänderung des Militär-Strafgesetz­
buches ist überhaupt nicht die Rede gewesen. Die Ver- 

i Handlungen über die Militär-Strafprozeßordnung haben 
im Staatsministerium stets im Beisein des Kriegs­
ministers stattgesunden und jtnb im Wesentlichen abge­
schlossen. Was über den Verlaus derselben von 
„unterrichteter und zuverlässiger Seite" im „Hanno- 
verschen Courier" erzählt wird, ist thatsächlich unrich­
tig, wie auch die Angabe über an Allerhöchster Stelle 
bereits getroffene prinzipielle Entscheidungen.

— Der Kaiser hat dem General der Infanterie 
v. Blume, commanbirenbem General bes XV. Armee­
corps, das Großkreuz des Rothen Adler-Ordens mit 
Eichenlaub; dem General-Lieutenant von Jena, Com­
mandeur der 31. Division, den Rothen Adler-Orden 
erster Klasse mit Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe; dem General-L-eutenant von Buch, Commau- 
deur der 34. Division, den Königlichen Kronen-Orben 
erster Klasse verliehen.

—' Zur Stellungnahme in der bekannten Be- 
leuchiungsfrage der Berliner Gewerbe - Ausstellung 
1896 war am heutigen Vormittag die Gruppe 13 
(Maschinenbau) etiiberufcn, und es waren die Vor­
sitzenden derselben, sowie die Geh. Commercienräthe 
Goldherger, Kühnemann und Herr Baumeister Felis^ 
dazu erschienen. Bekanntlich hatte die Gruppe 13 er­
klären lassen, daß sie nicht in der Lage sei, mehr als 
die vorgeschriebenen 1800 Pserbekräfte sür Beleuchtung 
zu liefern und bie heutige Verhandlung sollte sich nun, 
nachdem die Aussteller und Garantiefonbszeichner, 
resv. das Comitee derselben sich beschwerdeführend 
diesetwegen an den Ausschuß gewendet, entscheiden, ob 
man eine Beleuchtung der Jndustriehallen wolle ober 
nicht. Es wurde in der heutigen Sitzung zuvörderst 
erklärt, daß man im ganzen etwa 5000 Pferdekraft 
für die Beleuchtung brauche und daß die Berliner 
Maschinenbau-Industrie nicht in der Lage sei, die Be­
leuchtung zu schaffen, falls der Ausschuß die Millionen 
von Mark betragenden Mehrkosten bewillige, baß man 
aber keineswegs gestatten wolle, auswärtige Maschinen­
fabriken heranzuziehen. In diesem Falle solle sich der 
Arbeitsausschuß verpflichten, den Mehrbetrag für die 
Beleuchtung zu ortsüblichen Preisen zu zahlen. Man 
wolle gerne den Wünschen der Aussteller entgegen­
kommen und so möge bet Ausschuß die Garantiefond- 
zeichner befragen, ob biefelben einverstanben feien mit 
ben enormen Mehrkosten, die naturgemäß aus der 
riesigen Mehrarbeit resultirten. In diesem Sinne 
wird in der heutigen Nachmittagssitzung des geschaf's- 
sührenden Ausschusses die Frage Wetter berathen.

— Prinz Heinrich soll nach einer Meldung aus 
Kiel das Gut Himmelmark bei Eckernsorde für 
600,000 Mk. angekauft haben. ,

— Die „Post" schreibt: „Die von uns vor ewigen 
= Monaten gebrachte Nachricht, daß im Krtegsministerium 
• eine besondere Centralstelle geschaffen roerben solle, 

um alle Angelegenheiten, die sich aus der Fu^orge 
für die Arbeiter in den Armeewerkstätten und Be- 

: trieben ergeben, zu erledigen, wird neuerdings in ver- 
; schiedenen Zeitungen in dem Sinne besprochen, baß 

es sich hierbei um eine umfangreichere Neuschaffung 
■ (manche Blätter sprechen sogar von einem besonderen 
i Departement) handele. Das ist jedoch nicht der Fall.

Wie wir hören, wird Vielmehr nur eine unerhebliche 
! Summe für Schaffung dieser Centralstelle, bie bie
- Gestalt einer Abtheilung erhalten dürste, durch den 

nächstjährigen Etat gefordert werden." — Die UW
i schreibt ferner: „Nachdem, rote wir vor einigen Tagen
- meldeten, in ben anderen alten Provinzen bereits b<e
- Berathungen über die geplante höhere Nutzbarmachung

Der Zweibund 
auf dem Bormarsch.

In dem letzten halben Jahre haben sich, erst lang­
sam, bann immer rascher auf einander folgend, Eceig 
v'sse vollzogen, bie auf eine Verschiebung des Schwer­
punktes der europäischen Constellation hindeuten. 
Wenn wir die Erinnerung an die vor 25 Jahren er­
rungenen Siege in uns wieder aufleben lassen, so ist 

gewiß nur zu loben; wenn wir aber in der Freude 
üd-r die Vergangenheit nicht beachten wollten, baß 
her Besiegte von damals in der Gegenwart diplo- 
waüsche Siege erringt, bie nicht unbedenklich sind, so 
wäre das sehr wenig zu loben. Frankreich hat, aller­
dings nicht allein, sondern in Anlehnung an Rußland 
und mit diesem zusammen eine Reihe diplomatischer 
Erfolge errungen, bie für England und die Dreibund­
staaten nicht erfreulich sind. Frankreich und Ruß­
land haben sich einen weitgehenden politischen und 
finanziellen Einfluß in Ostasien gesichert. Hier hat 
besonders Rußland durch bie ihm von China ge­
machten Zugeständnisse eine Stellung erlangt, die für 
E.glaub und Japan politisch, für Deutschland wirth- 
s(baulich nachtheilig fein wird- Schon vor Monaten 
sagte ein hoher japanischer Würdenträger, daß Ruß­
land die Vortheile, die es nun errungen hat und die 
zweifellos nur als die Vorboten weiterer Vortheile 
anzusehen sind, an strebe und auch erreichen würde, 
wenn das Vorgehen des Zweibundes nicht dem ent­
schiedenen Widersprüche Englands und Deutschlands 
begegnen würde. Jetzt ist man über die Entwickelung 
b r ®mge in England außer sich, in Deutschland 
Kbenfaü8 nicht erfreut, aber es ist nun zu spät; man 
liQl eben dem Zweibund die von ihm natürlich reichlich 
Ausgebeutete Gelegenheit gegeben, einen großen Erfolg 
?u erzielen. Ebenso ist in der in immer lebhafterem 
Tempo sich entwickelnden orientalischen Frage das 
ursprünglich an der vordersten Stelle besiadliche 
England zurückgedrängt worden und der Zweibund 
giebt den Ton an. S8ie sich auch die Dinge in der 
T? . 'wickeln mögen: es ist eine sehr viel größere 

Rußland Vortheils davoutrügt, 
als daß England oder Oesterreich Macht und Einfluß 
im Orient verstärken.

Aber bet Zweibund ist anscheinend noch an einer 
o.bbeten Stelle in Aktion getreten. Die „Gaze "'s 
Piemontese" meldet, daß der Vormarsch der Italien:" 
in Abessynien durch ein Machtwort des Zweibunües 
zum Stillstand gelangt sei. Nun klingt diese Meldug 
nicht übermäßig wahrscheinlich, aber für die Beur- 
tbetlung der politischen Situation ist es o»t fast ebenso 
wtchiig, daß eine Auffassung entstehen kann, wie, daß 
sie richtig ist. Denn die Meldung des angesehenen 
italienischen Blattes beweist, daß man bereits dahin 
gelangt ist, in allen wichtigen politischen Fragen ein 
Einmischung des Zweibundes — und zwar eine 
er olgreiche — für möglich zu halten. Setzt sich die 
Meinung, daß der Zweibund im europäischen Concert 
den Ton ongiebt, erst einmal fest, so kann aus dem 
Glauben leicht eine Thatsache werden, selbst wenn 
dies den bestehenden realen MachtvechÜltnissen w. 
spricht. Denn in der Politik genießt, ebenso rote 
Leben, nicht Derjenige den größten Credit, der 
fft, sondern Derjenige, bec für reich gilt. Und eb 
Me Jemand, der für vermögend gilt, durch den 
deshalb gewährten Credit auch vermögend toe 
könn, so kann eine politische Coalition dadurch 
Nößter Stärke gelangen, daß sich schwache ..... 
E^osi'kenbe Staaten ihr anschließen und so ihre 
Muthmaßung, jene Coalition sei einer anderen über- 
dgen, durch den Kraftzuwachs, den sie ihr zuführen, 
zu einer Thatsache machen.

„ Wenn eine solche Wendung der Dinge einträte, so

. „“bet am ^beschämendsten
i 1071 hu» »jt ’ ''
innerilnD$oifH?9kn»mmen" Uese£ bie erfolge uer 
Meinung^ wob' , Fürsten Bismarck werden die 
giebt, aber hab er’^a <Lnl9e getheilt sein, als es Parteien 
Amtsthätigkeit verstand £um Ie^en Augenblick seiner 
lands in der Welt fü^enbe Rolle Deutsch­
sten wsid man lh? J* halten und zu ti?r-- 
WhTJ Ä x «bsprechen wollen. Trotz
, in Politck b<r Nichtintervention verstand er es so 
zu lenken, daß der Rath Deutschlands der begehrteste 
war, und wenn auch das nicht nur' in Deutschland, 
sondern in dcr ganzen Welt gebrauchte Wort: „Es 
geschieht nichts in der Welt, wenn Bismarck nicht 
will" in diesem Umfang natürlich nicht zutreffend ist, 
so ist es doch überaus charakteristisch. Und was vorhin 
von Meinungen und Thatsachen gesagt wurde, trifft auch 
hier zu. Die Meinung, daß Bismarck bezw. das in 
seiner auswärtigen Politik von ihm vertretene Deutsche 
Rsich, ben bestimmenden Einfluß in der Welt ansüde, 
war so w-chtig fast wie der Umstand, ob die Meinung 
im einzelnen Falle zutras oder nicht. Diese 
Meinungen, diese politischen Ueberzeugungen, sie ge= 
hören zu den Imponderabilien, denen Fürst Bismarck 
ivit Recht eine so große Bedeutung für die Ent- 
W ckrlung der politischen Ereignisse deimaß. Sind 
diese Imponderabilien noch heute für Deutschland 
künftig? Wir wollen den Männern, die mit einem 
gröberen ober geringeren oder auch gar keinem Maß 
amtucher Verantwortlichkeit seit dem Jahre 1890 die 
nnswartige Politik Deutschlands gemacht haben, nichts

der Landschaft für den bäuerlichen Realkredit statt« 
gefunden haben und demgemäß Schritte zur Aus­
führung der Beschlüsse in die Wege geleitet worden 
sind, ist die letzte derartige Versammlung, nämlich die 
in der Provinz Westpreußen, rote rohe in Bestätigung 
unserer früheren Mittheilung melden können, zum 26. 
d. Mis. nach Danzig beiuieit worden. Den Vorsitz 
wird der Oberpräsident v. Goßler führen und das 
Ministerium für Landwirthschaft, rote auch bet den 
anderen Versammlungen dieser Art, durch den Geh. 
Ober-Regierungsrath Dr. Hermes vertreten sein."

— Das Spielen in nicht preußischen Lotterien so­
wie der Handel mit Loosen solcher Lotterien sollen 
künftighin mit höheren Strafen belegt werden, als 
dies bisher der Fall war. Eine entsprechende 
rnmisterielle Anweisung ist den Staatsanwaltschaften 
zugegongen. Auch werden jetzt auf Veranlassung der 
Minister des Innern und der Finanzen die Lotterie­
geschäfte fortgesetzt behördlich kontrollirt und Durch­
suchungen unterworfen. Diese Maßnahmen werden 
mit der Absicht der Regierung in Verbindung 
gebracht, eine deutsche Reichs - Lotterie zu be­
gründen; doch hoben die bislang geführten Verhand­
lungen wegen Gründung einer Reichslotterie zu einem 
Resultat noch nicht geführt, weil die betreffenden 
Bundesstaaten, welche Landeslotterien besitzen (Sachsen, 
Braunschweig, Mecklenburg, Gotha und Hamburg) 
Abfindungssummen bedangen, welche die Regierung 
für zu hoch hält und mit Rücksicht daraus, daß jene 
Lotterien zum Theil gar nicht bestehen könnten, wenn 
sie nicht außerhalb ihrer Landesgrenzen ein großes 
Absatzgebiet fänden, abgelehnt hat.

Kiel, 6. Rov. Bei ben heutigen Stadtvervrdneten- 
wahlen siegten sämmtliche drei Candidaten des Libe­
ralen Vereins. Stadtverordnetenvorsteher, Chefredak­
teur Niepa, wurde einstimmig mit 1040 Stimmen 
gewählt.

Breslau, 7. Nov. Der Redakteur M sozial- 
dunokratischen „Volksmacht", Neukirch, ist heute wegen 
Majestätsbeleidigung zu 2 Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt rooiben.

Dortmund, 7. Nov. Der soeben zum Reichs- 
tagsabgeordneten gewählte Dr. Suetgenau, Redakteur 
der hiesigen sozialdemokratischen „Rheinisch-Westfälischen 
Arbeiter-Zeitung", ist wegen Majestälsbeleidtgung, be­
gangen durch Abdruck des Artikels: „Wieder eine 
Kaiserrede", zu fünf Monaten Gefängniß vernrtheilt 
worden.

Flensburg, 7. Nov. Die Herzogin Adelheid von 
S'bi'swig'Holstein-Sonderburg-Augustenburg bat heute 
Nachmittag Schloß Gravenstein verlassen und sich über 
Berlin nach Dresden zum Winteraufenthalt begehen.

München, 7. Nov. In der heutigen Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten lernen die Anträge Pichler 
(Centrum) nnd Ehrhart auf Gründung einer staatlichen 
Mobiliar - Versicherungsanstalt zur Berathung. Der 
Minister des Innern bekämpfte die Anträge, da die 
Frage zur Zeit nicht dringlich fei und da die Pr-Vat- 
velsicherungsgesellschaften erst neuerdings namha.te 
Zugeständnisse gemacht hätten. Zunächst gelte es für 
Bayern, die Frage der staatlichen Viehversicherung 
zum Abschluß zu bringen. Die Weiterberathung wurde 
auf morgen vertagt.

Karlsruhe, 7. Nov. Der amtliche Bericht über 
die KrankheitS-Borgänge und die Sterblichkeit im 
Gloßherzogthum Baden für das dritte Quartal 1895 
konstatirt die segensreichsten Wirkungen des Diphtherie- 
Heilserums sowohl bezüglich der außerordentlichen 
Abnahme der Todesfälle als auch dadurch, daß 
dasselbe auf die Ausbreitung der Krankheit von 
schwächender und herabsetzender Bedeutung zu er» 

" '^Lübeck, 7. Nov. Der preußische Gesandte bei den 

Hansastädten v. Kiderlen-Wächter überreichte heute 
Vormittag dem präsidirenden Bürgermeister Dr. 
Kulenkamp sein Abberufungsschreiben. Nachmittags 
fand zu Ehren des scheidenden Gesandten im Hause 
des Bürgermeisters ein Abschiedsdiner statt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 7. Nov. Der Landwirthschastsausschuß 
nahm die von Pacak vorgeschlagene Resolution an. 
In dieser wird die Regierung aufgefoxbert, in aller­
nächster Zeit einen Gesetzentwurf einzubringen, durch 
welchen Cartellverbindungen durchweg der staatlichen 
bezw. der Landesaufsicht unterstellt werden und die 
Gründung nsirthschastlich schädlicher Cartelle bestraft 
wird. Der Vertreter der Regierung stimmte der Re­
solution zu. Der Jmmunitätsausschuß trat dem AuS- 
lieferungsdegehren bet betreffs Luegers wegen Ehren- 
b-I-Id!gung und betreffs Schneiders wegert Ehren- 
beletbtaung und Vergehens der Störung e ff

der Wahl Dr. Luegers 
ist am Mittwoch Abend dem Präsidium des Mag strats 
amtlich miiqetbeilt worden. In Regierungskreisen 
wird dazu bemerkt, daß die kaiserliche Entschließung 

: sich nicht gegen irgend eine communale Partei oder 
. Mehrheit des Wiener Bürgerthums, sondern nur 

gegen die Person LnegerS richte. Lueger zeigte sich 
im Abgeordnetenhause, als er die Nichtbestätigung er= 

i fuhr, sehr aufgeregt, sagte aber dann: „Jetzt bin ich 
• wieder ein freier Mann. Es kann ein neuer, frischer, 
l fröhlicher Kamps beginnen." Ebenso sagte Prinz

StW'. Blatt (früher „Kerrsr GMsser Anzeieer") erscheint werktäglich und kosteten Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn l,»0 Mk., bet allen Postanstalten 8 Mk.

IusertioirA-Aufträge an alle au8w. Zeitungen vermittelt die Erpedlt-wn dieser Zeitung.

7 Gratisbeilagen: 
-zilustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

—- Telephon-Auschlust Nr. 3. ------

und Anzeiger für



Liechtenstein: „Wenn die Regierung den Kampf will, 
wird sie ihn haben." Gegen Abend wurde durch be­
sondere Extrablätter die Nachricht in den Straßen 
verbreitet, doch blieb alles ruhig.

— Die „Presse" meint, Lueger besitze weder Un­
parteilichkeit noch Objektivität, weder Ruhe noch Be­
sonnenheit; er sei ein prononcirter Parteimonn und 
als Sieger aus einem erbitterten, zügellosen Wahl­
kampfe, den selbst entfacht zu haben er sich rühme, 
hervorgegangen. Das Schicksal des Gemeinderaths 
beruhe nunmehr in der Stellung, welche die Mehrheit 
desselben jetzt einnehmen werde.

— Aus einer Auslassung des offiziösen „Fremden­
blatt" geht hervor, daß die Regierung entschlossen ist, 
bei einer abermaligen Wiederwahl Luegers den Ge­
meinderath aufzulösen und die kommunalen Geschäfte 
weiter durch einen Regierungskommissar besorgen zu 
lassen. Graf Badeni hat seine Stellung im Parlament 
durch diese Nichtbestätigung Luegers keineswegs ver­
bessert: ein Theil der mit den Antisemiten sympathi- 
sirenden Conservativen werden unzweifelhaft von der 
Regierung abfallen und die Antisemiten werden durch 
turbulente Obstruktionspolitik den Gang der parla­
mentarischen Geschäfte zu stören versuchen. Die 
Deutschliberalen sind allerdings mit Graf Badeni sehr 
zufrieden, ebenso die Ungarn, die es Lueger nicht ver­
gessen können, daß er wiederholt die Magyaren öffent­
lich verunglimpfte.

Budapest, 6. Nov. In der Abend-Conferenz der 
liberalen Partei dankte Podmanicki dem abtretenden 
Ackerbauminister Grasen Festetitich für seine hin­
gebungsvolle Thätigkeit und begrüßte den neuernannten 
Minister Daranyi. Die Partei nahm die Paragraphen 
des Gesetzentwurfs für die freie Religionsübung, so­
weit sie dieselben nicht bereits früher erledigt hatte, 
in der Fassung des Magnatenhauses an. Der Unter- 
rtchtsminister Wlafsics dankte der Partei für die An­
regung und die Durchführung der kirchenpolilischen 
Vorlagen. Mit begeisterten Eljenrufen wurde ihm ge­
dankt.

Italien.
Rom, 7. Nov. Gegenüber den Gerüchten über 

Bewegungen, die seitens der Derwische drohen, sagt 
„Fanfulla", es sei hierüber kein Telegramm aus 
Massaua an die Regierung gelangt. Diese Gerüchte 
seien demnach vollständig unbegründet oder bezögen 
sich auf Vorgänge, die Baratieri nichts angingen. 
Das Blatt fügt hinzu, die Lage der ecythräischen 
Colonie sei fortdauernd vollständig ruhig, da die Ent­
lassung und die Zerstreuung der Schaaren Ras Mulas 
und das Einstellen des Vormarsches der Truppen 
des Königs Johannes bestätigt werden.

Frankreich.
Paris, 7. Nov. General Duchesne meldet aus 

Tananarivo vom 21. Oktober, die Lage habe sich ge­
bessert, die Wege nach Tamatave und Majunga seien 
offen und sicher. In dem westlichen Gebiete hätten 
die eingeborenen Häuptlinge die Posten wieder besetzt, 
welche sie während der Expedition verlassen hatten. 
An der Ostküste sei Alles ruhig; die Entwaffnung in 
Tamatave sei beendigt. Die Königin habe heute (am 
21. v. M.) eine Volksversammlung abgehalten und in 
derselben den Friedensschluß und den Wechsel im 
Ministerium mitgetheilt. Der Oberbefehlshaber der 
ersten Brigade werde morgen Tananarivo verlassen 
mit zwei Bataillonen, welche in die Hetmath entlassen 
werden.

— Die Regierung wird die Arbeiterbörse wieder 
eröffnen unter der Bedingung, daß nur gesetzlich 
konstituirte Syndikate auf derselben seien und daß 
diese sich nicht mit politischen Fragen beschäftigen.

— Der Leiter des Credit sonder, Christophle, 
bat sein Amt niedergelegt; der Direktor der Caisse 
des depöts et des consignations, Labeyrie, tritt an 
seine Stelle.

— Deputirtenkammer. Die Kammer beschloß auf 
den Antrag der Regierung, den Termin zur Berath­
ung der Interpellation über Madagaskar in einer 
späteren Sitzung sestzusetzen. Habert stellte eine An­
frage bezüglich des Handels mit Goldminenaktien. Er 
führte aus, daß der Staat eingreifen könne, da ein 
Gesetz die Ausgabe von Werthen unter 100 Frcn cs 
verbiete. Es müsse eine Steuer aus die Goldmimn- 
werthe verlangt werden. Ein Dekret aus dem Jahre 
1886 gestatte, den Handel mit auswärtigen Werthen 
in Frankreich zu verbieten. Finanzminister Doumer 
antwortete, daß die Regierung an Stelle der gegen­
wärtigen Taxen beantragen werde, die Stempelsteuer 
auf die auswärtigen, in Frankreich gehandelten Werthe 
aus 2 pCt. sestzusetzen. Ferner werde die Regierung 
beantragen, die Ausgabe von Werthen in Höhe von 
25 Francs zu gestatten. Der Zwischenfall war hier­
mit beendet. Die Sitzung wurde sodann geschlossen. 
— Der Senat wählte Peytral zum Vicepräsidenten an 
Stelle Combes.

Rußland.
Petersburg, 7. Nov. Eine Depesche der 

„Nowoje Wremja" meldet aus Wladiwostok, das 
Kriegsschiff „Jokut", welches den russischen Robben­
fang im Ochotskischen Meere beschützt, beschlagnahmte 
auf der Seehundsinsel siebzehn ausländische Robben- 
fänger mit einer Menge getödteter Robben; ein 
Robbeniänger und ein Schooner entkamen.

— Den Inhabern russischer vierprozentiger Rente 
ist ein neuer Vorzug eingeräumt worden. Von letzt 
an bis zum 1. Juli 1896 werden die Rentenceriifikate 
bei Sicherstellung von Kronslieferungen und Accise- 
gebühren mit Ausnahme von Zollzahlungen zum vollen 
Nominalwerthe berechnet werden, statt wie bisher zu 
94 Prozent.

— D'e „Handels- und Industrie-Zeitung" schreibt: 
Der Finanzminister Witte eröffnete gestern die erste 
Sitzung der Commission sür die Ausarbeitung eines 
Börsen-Reglcments. Der Minister hielt eine kurze 
Ansprache, in welcher er darauf hinwics, daß der der 
Commission zur Berathung vorgelegte Entwurf, welchen 
das Mitglied des Conseils des Finanzministeriums 
Zitowitsch ausgearbeitet habe, nur das Ausgangs­
Material darstelle, über welche der Börse nahestehende 
Männer der Praxis sich äußern sollen. Hierauf ent­
wickelte Zitowitsch das Programm der von der Com­
mission zu berathenden Fragen. Das Programm ent­
hält folgende acht Punkte: Börsenbulletin sür Fonds 
und Waaren - Börsenhandel und sür Börsenabfchlüsse 
iy Fonds und Waaren, Börsenmakler, gesetzlich zu 
lässige und unzulässige, Börsenverein und Börsen- 
besuchen, Börsendisziplin, die Börse als juristische 
Person, Börseneigenthum, Bestand und Bildung des­
selben, Uebergovg zur neuen Börsenordnung. Die 
Commission zur Berathung des neuen Börsenstatutes 
wird sich jeden Tag versammeln.

Großbritannien
London, 7. Nov. In einer gestern in Derby 

gehaltenen Rede führte der Unterstaatss kretär des 
Aeußeren Curzsn aus, daß nach einer längeren Wind­
stille verschiedene auswärtige Fragen abermals ihr 
Haupt über den Horizont erhöben. Die Welt sei 
unruhig; es lägen beunruhigende Symptome vor; 

' man höre das Stöhnen der kranken Nationen auf 
ihren Lagern und sehe den Todeskampf sterbender 
Männer. Dieser Zustand dürfte sich eher weiter 
entwickeln, als abnehmen. Mit der Zunahme des 
Bedürfnisses nach neuen Absatzgebieten vermehren sich 
die Berührungs- und Retbungspunkte zwischen den 
wetteifernden Völkern. Dies müsse jedoch nicht nolh- 
wendigerweise die Gefahr eines Krieges erhöhen. 
Der Krieg werde von Jahr zu Jahr unpopulärer 
und die eifrig betriebenen Rüstungen deuteten, obwohl 
sie nach der einen Seite gefährlich seien, eher auf 
Frieden als auf Krieg hin.

— Der britische Delegirte zur Pamir-Commission 
Oberst Gerard erklärte einem Vertreter der Presse, 
daß er seitens der russischen Osfiziere eine überaus 
herzliche Aufnahme gefunden habe. Eine große Streit­
macht im Pamir-Gebiet zu halten, würde unüber­
windliche Schwierigkeiten bereiten. Gerard glaubt 
nicht, daß Rußland jetzt irgend einen Zweck haben 
könne, sich Indien zu nähern; dafür scheine cs den 
Engländern zu wohlgesinnt. Rußland vermindere 
eher seine Garnisonen in Turkestan. Selbst wenn die 
britischen Interessen mit den russischen kollidiren 
würden, könne Rußland, obgleich es natürlich seine 
Okkupation Turkestans zu befestigen suchen dürfte, 
angesichts der Terrainschwierigkeiten nicht hoffen, das 
Pamir-Plateau erfolgreich zu überschreiten. Alles 
deute darauf hin, daß die russischen Pläne daselbst 
vornehmlich kommerzieller Natur seien.

— Aus Capstadt meldet die „Times": Die 
Deutschen in Damaraland organisiren ein System, um 
die Eingeborenen zur Arbeit anzuleiten, indem sie von 
den Häuptlingen Aushebungen vornehmen lassen. Die 
Ausgehobenen werden eine Zeit lang als Soldaten 
ausgebildet und später beim Straßenbau und anderen 
öffentlichen Arbeiten verwendet. Witbooi soll die 
Deutschen aufrichtig unterstützen.

— Nach einer bei Lloyds eingegangenen Draht­
meldung aus Quebec ist der deutsche Dampfer „Cana- 
dia", von Hamburg noch Montreal bestimmt, bei 
Metis aufgesahren. Wie es heißt, ist er leck geworden; 
Hilfe ist sofort abgegangen.

Glasgow, 7. Nov. Die strenge Aufrechterhaltung 
der Ausschließung seitens der Schiffbauer am Clyde 
hat den Einfluß gehabt, daß noch andere Arbeiter sich 
dem Ausstande anschlvssen. Man glaubt, daß die Re­
gierung wegen der am Clyde im Bau befindlichen 
Schiffe für die Marine eingreifen wird. Es ist jedoch 
trotzdem keine Aussicht auf nahe Beilegung vor­
handen. Der Streit verspricht, sich lang und er­
bittert hinzuziehen, da die Ausständischen größere Fonds 
besitzen.

Serbien.
Belgrad, 7. Nov. Die Meldung serbischer 

Blätter, daß die Regierung wegen des angeblichen 
Scheiterns der neuen Anleihe nach der Rückkehr des 
Königs demissioniren werde, ist unbegründet. Es 
liegen gar keine Anzeichen vor, nach welchen man 
einen derartigen Verlauf der Dinge Vorhersagen könnte. 

Türkei.
Constantlnopel, 7. Nov. Der zum Großvezier 

ernannte bisherige Minister des Innern Rifat Pascha 
war früher Valt in verschiedenen Provinzen, so auch 
in Albanien, wo er sich besonders um die Unter­
drückung des Räuberwesens verdient gemacht hat.

— Amtlich werden folgende Ernennungen bekannt 
gegeben: Der ehemalige Botschafter in Wien Aarifi 
wurde zum Minister ohne Portefeuille, der bisherige 
Gouverneur in Adrianopel Abdurrahman-Pascha zum 
Justizminister, der bisherige Gesandte in Berlin 
Tewfik-Pascha zum Minister des Auswärtigen ernannt. 
Memduk-Pascha, seither Gouverneur'von Angora, ist 
zum Minister des Innern, der frühere Gouverneur 
Von Kreta, Mahmud, zum Minister des Handels und 
der öffentlichen Arbeiten und der Chef des allgemeinen 
Rechnungswesen Sabri • Bei zum Finanzminister und 
der Minister des Auswärtigen Sald - Pascha zum 
Präsidenten des Staatsrathes ernannt. Die bis­
herigen Minister für Krieg, Marine, Unterricht, ferner 
der Ches der Artillerie und der Intendant der Evkass 
verbleiben in ihren Stellungen.

— Infolge der Ausdehnung des Confl'ctes zwischen 
den Mohamedanern und den Ameniern sind die in 
Erzerum, Trapezunt und Diarbtkir stehenden Redts- 
Dtvtsionen in der Mobilmachung begrff-m; hierdurch 
wird der Mannschaftsstand des 4. Corpsbereichs mit 
Hinzuziehung der Liniend'visionen in Erzerum und 
Bitlis auf rund 60000 Mann erhöht. Ebenso wurden 
im Bereiche des 5. Corps (Stabsquartier Damaskus). 
dessen nördlicher Theil gleichfalls von der Bewegung 
ergriffen ist, die in Aleppo stehende Redif - Division, 
welche in diesem Jahr eine wohlgelungene Probe der 
Mobilmachung durchsührte, und die Brigade in 
Marasch einberufen.

— Der heutige Minifterrath wird über weitere 
Maßnahmen berathen, welche zur Eindämmung und 
Beendigung der Kämpfe zwischen Armeniern und 
Mohamedanern in den asiatischen Vilajets zu ergreifen 
sind.

; 3« London eingetroffene Nachrichten besagen, 
daß dte Lage der Türkei täglich ernster und gefähr­
licher werde. Es verlautet, man stände am Vorabende 
eines entschiedenen europäischen Vorgehens. Am letzten 
Freitag sollte eine große moslemitische Kundgebung 
stattstnden, aber der Sultan, der die Folgen 
fürchtete, ließ die türkischen Zeitungen von 
seiner Absicht verständigen, eine Verfassung 
zu verkündigen. Als dies bekannt wurde, wurde die 
Kundgebung abbestellt. Später wurde jedoch von der 
Bersassungsveikündigung Abstand genommen und zur 
Vornahme von Verhaftungen geschritten. Gestern 
Abend machte die Polizei eine Razzia im türkischen 
Viertel «Teflk Pascha". Es wurde ihr Widerstand 
geleistet; viele Menschen verloren ihr Leben. Heute 
wurden wieder in der ganzen Stadt, selbst an der 
Pforte revolutionäre Plakate angeschlagen. Auf dem 
Tische des Sultans wurde angeblich ein Brief vor­
gefunden, der ihm ausgiebt, binnen zehn Tagen abzu- 
danken, widrigenfalls er ermordet werden würde. 
Auf den Botschaften lausen aus allen Richtungen 
Meldungen über Masflnmetzeleien ein. Die Opfer 
umfassen p tzt noch Griechen und Maroniten. Es 
greift die Meinung Platz, selbst in diplomatischen 
Kreisen, daß der Sultan die Ausrottung der armeni­
schen Race andesohlen habe. Die Aufregung erstrecke 
sich jetzt auch aus Syrien, Bagvad und Mosul. Ver­
schiedene Beschlüsse der Nationalversammlung in Kreta 
hat der Großvezier Kiamil Pascha umgestoßen und 
die von den türkischen Gouverneuren festgesetzten Budgets 
wiederhergestellt: infolgedessen trat eine Anzahl kreten- 
sischer Deputirter zusammen, um wirksame Maßregeln 
zu ergreifen.

Amerika.
New-York, 6. Nov. Zum Gouverneur des 

Staates Kentucky ist der republikanische Candidat 
Bradlcy gewählt worden. Bei den Wahlen für die 
Legislatur im Staate Utoh siegten die Republikaner. 
— Die Convention von Süd - Carolina stimmte dem 

Commissionsberichte über die Wahlberechugung zu, 
wonach den Negern thatsächlich das Wahlrecht ent­
zogen wird.

— In Kentucky, wo bisher die Demokraten die 
Majorität besaßen, geben dieselben den Steg der 
Republikaner und Populisten bei den Wahlen zur 
Staatslegislatur zu. Jn Nebraska, wo die Demokraten 
zwei verfchiedenen Richtungen angehören, stimmten 
vier Fünftel der Wähler sür die Verwaltungsdemo­
kraten, ein Fäustel für die von der Partei für freie 
Silberprägung ausgestellte Candidottnliste.

— Der heutige „Herold" veröffentlicht heute früh 
folgende Drahtung feines Berichterstatters, des Obersten 
John A. Cockerill, in Söul: In einer persönlichen 
Unterredung mit Graf Jto stellte dieser das Bestehen 
eines politischen Vertrages zwischen Rußland und 
Japan entschieden in Abrede. Das in Petersburg 
geschlossene russisch-japanische Abkommen sei lediglich 
ein Handelsvertrag.

Detroit, 7. Nov. Auf der ©lütte der Kessel­
explosion im Gebäude des „Journal" konnten bisher 
12 Leichen geborgen werden. Man befürchtet, daß 
29 vermißte Perfonen unter den Trümmern umge- 
kommen sind.

Afrika.
— Wie dem „B. T." aus Zanz-bar unter dem 

6. Nov. telegraphirt wird, sollen neue Beweise zur 
Affaire der Hinrichtung des englischen Elfenbeinhändlers 
Stokes im Congostaat erbracht werden können. — 
Am Freitag fand ein großes Diner zu Ehren des 
Gouverneurs von Deutsch-Ostafrika, von Wißmann, 
im Sultanspalast zu Zanzibar statt. — Die Meldung 
von Goldsunden in Deutsch-Ostafrika ist mit großer 
Vorsicht aufzunehmen. Es kann nur vor einem Gold­
fieber, wie in Transvaal, auf das Dringendste gewarnt 
werden. Die Gefahr ist groß.

Aus den Provinzen.
Danzig, 6. Nov. In dem heute Vormittag ab­

gehaltenen 23. Kreistage des Kreises Danziger Nieder­
ung fand zunächst die Einführung des neu gewählten 
Kreistagsabgeordneten Herrn Julius Dahms-Stutthvf 
statt. Als Mitglieder der Landwirthschaftskammer der 
Provinz Westpreußen für die Wahlperiode 1895 bis 
Ende 1900 wurden die Herren C. Bethle-Junkertroyl- 
hof, Fr. Törksen-Wossitz und H. Philippsen-Hochzeit 
gewählt. Als Abgeordneter für den Provinziallandtag 
wurde hierauf sür den Rest der Wahlperiode bis ein. 
schließlich 1898 an Stelle des Herrn von Gramatzki 
Herr Otto Klatt-Letzkau gewählt. Darauf beschloß 
der Kreistag einstimmig auf das Vorfchlagsrecht sür 
die Besetzung des Landrathsamtes unter der Voraus­
setzung und unter dem Ausdruck des Wunsches zu 
verzichten, daß dte königliche Staatsregierung dem 
gegenwärtigen kommissarischen Verwalter des Land­
rathsamtes, Herrn R gkrungsasflssor Brandt die Ver­
waltung definitiv Überträge.

Zoppot, 6. Nov. Herr Dr. Schwarzenberger hat 
die Leitung eines Samariterkursus übernommen. Der 
Kriegerverein stellte nun in der gestrigen Gemeinde- 
vertretersitzu- g den Antrag, zur Zahlung von Ver- 
gütigungen an die Theilnehmer des Kursus 300 Mk. 
zu bewilligen. Die Gemeindevertretung hielt jedoch 
150 Mk. für genügend. Den Theilnehmern sollen 
30 Pfg. pro Stunde gezahlt werden. Auch wird dem 
Vereine gestattet, einen Schuppen zur Unterbringung 
des Uebungsmaterials auf dem Feuerwehrhofe zu 
errichten.

Neustadt, 6. Nov. Vorgestern ist hier unter 
dem Vorsitz der Herrn Landroths Grnf Kaiserlingk 
ein Zweigverein des Vereins zur Förderung des 
Dkutschthums in den Ostmarken gegründet worden.

Schwetz, 6. Nov. H ute Morgen 9 Uhr wurde 
die hiesige Feuerwehr alarmirt. Wiederum war Feuer 
in der Klosterkirche ausgebrochen. Diesmal hatte der 
Brandstifter den Zündstoff auf den Boden über dem 
Hochaltar gelegt und jedenfalls hätte er seine Absicht 
erreicht, wenn das Feuer Nachts ausgebrochen wäre, 
denn mehrere Dachsparren brannten bereits lichterloh, 
als die Feuerwehr durch verschiedene Gänge und 
mittels einer eisernen Leiter an die Brandstelle ge- 
langtr. Der Brandstifter muß mit den Räumlichkeiten 
der Klosterkirche sehr vertraut sein, denn ein Fremder 
würde sich in diesen vielen fi-stern Gängen nie und 
nimmer zurecht finden.

Marienwerder, 7. Nov. Zur Aufstellung von 
Vorschlägen und Anträgen für den im April k. I. zu­
sammentretenden General-Landtag der westpreußischen 
Landschaft sind folgende Kreistage angcfltzt worden: 
in Stuhm für den Landschaftskre s Mariendurg am 
Montag, den 25. November; in Strasdurg für den 
Michelauer Landschastskreis an demselben Tage; in 
Marienwerder für den Landschastskreis Marienwerder- 
Riesenburg am Dienstag, den 26. November; in Culm 
für den Culmer Landschastskreis am Dienstag, den 
3. Dezember. — Der kgl. Wasserbaulnspektor Rudolph 
in Culm ist zum Deichinspeklor der Culmer Amts­
niederung gewählt und diese Wahl bestätigt worden.

V. Marienwerder, 7. Nov. Von seinem eigenen 
Hofhunde wurde in dies-n Tagen ein Eigenthümer 
S. in Unterberg so arg in das rechte Bein gebissen, 
daß er schwer krank darnieder liegt und ihm voraus­
sichtlich das Bein abgenommen werden muß. — Cme 
Riesenkartoffel besitzt der Einwohner T. in Kl. KrevS. 
Dieselbe rotegt rund 4 Pfd.

Mewe, 6. Nov. Unser Vaterländischer Frauen- 
verein veranstaltet zum Besten seiner Bestrebungen am 
24. November eine Verloosung, sür welche vom Herrn 
Oberpräsidenten der Loosvertrieb in den Kreisen 
Marienwerder, Dirschau und Pr. Staraard fceigegeben 
ist. Der Preis des Looses beträgt 30 Pig.

o. Tiegenhof, 7. Nov. Anläßlich der goldenen 
Hochzeit des Woppke'schen Ehepaares in Stobbendorf 
ist demselben die silberne Ehejubiläumsmedaille von 
Sr. Majestät verliehen worden. — In der letzten Stadt­
verordnetenversammlung erfolgte zunächst die Ein­
führung und Verpflichtung des zum Beigeordneten ge­
wählten Herrn E. Cornelsen. Die Versammlung er­
theilte sodann dem neuen Marktstandsgeld - Tarif ihre 
Zustimmung, nahm von dem Berichte über die ohne 
Erhebung von Erinnerungen stattgehabten Prüfungen 
der Kämmereikasse Kenntniß und wählte einstimmig 
Herrn G. Schömvald an Stelle des Herrn E. Cor­
nelsen zum Schiedsmann.

y. Konitz, 7. Nov. Heute wurde vor dem hieft- 
gen Schwurgericht gegen den Arbeiter Skiba aus 
Lichnau verhandelt. Derselbe hatte im Sommer d. I. 
bei einer unliebsamen Familienszene, wo es natürlich 
drunter und drüber ging, seinem Schwiegervater in 
den Finger gebissen. Es trat dann später Blul- 
v rgiftung ein und nach ein paar Tagen war der 
Schwiegervater des Angeklagten eine Leiche. Dieser- 
halb hatte sich Skiba heute zu verantworten. In der 
Verhandlung wurden hübsche Bilder, wie sie in der 
Familie des Angeklagten geherrscht haben, entrollt. 
Die Ehefrau des Angeklagten wollte als Belastungs­
zeuge austreten. Das Gericht erkannte auf nicht-'

schuldig. Der Angeklagte wurde aus der Hast ctt 
lassen.

Dt. Eylau, 6. Nov. Im Sommer errett te H xt 
Major Reinhard hierselbst mit einen r L b nkg^atst 
einen Knaben vom Tod-° ' es Ertrinkens. E» ist dem­
selben hier ür die Rettungs Medaille verliehen worden.

Tuchel, 6. Nov. Aus dem deute hierselbst statt­
gehabten Kreistage wurde zunächst einstimmig be­
schlossen, zum Ausbau neuer Wege strecken im Kreise 
eine Anleihe bis zu 300 000 Mk. aufzunehmen. — 
Zum Provinziallandlags - Abgeordneten wurde bet 
zeitige Londrathsamtsverwalter, Hrr Regierungs- 
asflssor Venske einstimmig gewählt. Zu Mitgliedern 
der Landwirthfchastskommer wurden b*e Herren Graf 
v. Königsmarck - Kamn tz und O.kvnomierath Aly-Gr. 
Klonia gewählt; die bisherigen Kreisdipukirten, Herren 
Aly-Gr. Klonia und Landjchaftsrarh Wi'.berg-Pantau, 
sowie die aus dem KreiSauSschusse ausscheidenden 
Herren Aly-Klonia und Paul Caspari-Liskau wurden 
w edergewädlt. — Dem hiesigen Handwerkerverein ist 
zur Förderung einer Ausstellung von Lchrlingsarbeiten 
von dem Kreisausschuß der Betrag von 90 Mk. als 
Beibilse bewilligt worden.

Leibitsch, 6. Nov. Der königliche Grenzausfiher 
Gringoleit hierselbst hatte sich verschiedener Vergehen 
durch Nachlässigkeit im Amt schuldig gemacht und war 
dieserhalb vom Herrn Grenzcontroleur in Verhör ge­
nommen. Gestern sollte wiederum ein solches statt- 
finden, dem G. dadurch aus dem Wege ging, daß er 
sich aus seinem Patrouillengange auf freiem Felde an 
der Drewenz mit seinem Gewehr zwei Schüsse in die 
Brust jagte.

Bromberg, 7. Nov. Zum Reichskanzler Fürsten 
Hohenlohe, der in Grabowo weilt, begab sich h<ute 
Nachmittag auf erfolgte Einladung Herr Regierungs­
präsident v. Tiedemann.

Jnowrazlaw, 6. Nov. Heute wurde hier vom 
Vaterländischen Frauen-Zweigverein die Kochschule er­
öffnet. Etwa 120 Schulmädchen der Oberklassen 
nehmen daran Theil. Der Unterricht wird von dem 
in der Marienburger Haushaltungsschule ausgebildeten 
Fräulein Wandtke ertheilt, und zwar an zwei Vor­
mittagen der Woche.

Posen, 6. Nov. G.steru Nachmittag wurde auf 
einem Neubau ein 19 Jahre alter Maurergeselle ver­
haftet, weil er einen Maurerlehrling, mit dem er in 
Streit gerathen war, aus der zweiten in die erste 
Etage hinabgestürzt hatte, so daß der Lehrling schwer 
verletzt und besinnungslos in das Diakonissenhous 
gebracht werden mußte.

Rügeuwalde, 7. Nov. Die weit und breit be­
rühmten Rügenwalder Gänsebrüste sowohl wie auch 
Wurst- und Gänsewaaren kommen fitzt in großer An­
zahl zur Versendung. Aus der Umgegend werden die 
fetten Gänse zu Tausenden zur Stadt gebracht. D.e 
Fabrik von Schmidthals allein beschäftigt während des 
Winterhalbfich-es täglich 40—45 Arbeit.r ausschlißlich 
mit der Zubereitung der Wurst und sonstigen Gän'e- 
waareu.

Marggrabowa, 5. Nov. Heute ungefähr um 
6 Uhr brach in dem am Markte gelegenen Hause dis 
Gastwirths Herrn Borsdorf Feuer aus. Aus den 
Fenstern des zweiten Stockes schlugen bereits die 
Flammen hervor, als die Feuerwehr herbeie lte. 
Dieser gelang es nach einiger Zeit mit Hilfe der 
hinzugekommenen Leute des Feuers Herr zu werden. 
Der Brand ist durch Unvorsichtigkeit beim Räuchern 
von Heringen herbeigesührt worden.

Znin, 6. Nov. Das Gut Chomiaza, Kreis Znin, 
4700 Morgen, hat in der Zwangsversteigerung ein 
Herr Ubysz aus Westpreußen erstanden.

Gollub, 6. Nov. Gestern starb die Ortsarme 
Frau Nadolin im Alter von 106 Jahren. — Em 
noch nicht schulpflichtiger Knabe einer Arbeiterfamilie 
fand, als er allein zu Hause war, eine Sviritusflasche 
und trank den Inhalt aus. Hoffnungslos liegt er 
darnieder.

Jastrow, 6. Nov. Der Neubau eines Amts- 
gerichisgebäudes hierselbst ist jetzt seitens des Justiz­
ministers angeordnet worden; die dazu erforderliche 
Summe bedarf aber noch der Bewilligung des Land­
tages. — In der heutigen Sitzung des Waisenhaus- 
Direktoriums wurde Lehrer Brüsch-Lanken als 2. 
Lehrer für die Waisenhausschule gewählt.

Pakosch 6. Nov. Zwischen einem auf dem 
Rittergute Seehorst bediensteten Kutscher rnd dem 
Arbeiter Ch us aus Trlong kam es am Sonntag 
Abend vor dem Gasthause zu Trlong zu einer 
Schlägerei. Im Verlaus derselben ergriff der Kutscher 
einen Zaunpfahl und versetzte seinem Gegner damit 
einen so heftigen Schlag über den Kopf, daß dieser 
sofort besinnungslos niederstürzte. Die Verletzung des 
Ch. war eine so schwere, daß derselbe, ohne wieder 
zum Bewußtsein gekommen zu sein, am Dienstag 
Abend starb.

Memel, 7. Nov. Am Freitag voriger Woche 
bewegte sich die 7 Jahre alte Tochter des Besitzers 
Schneider aus Pößeiien mit einem großen llmn«bme- 
tuch in der Nähe der im Betriebe befindlichen Dresch­
maschine. Als sie über die Leitstange trat, wurde das 
Tuch von derselben erfaßt, sie selbst kam in das Ge­
triebe und wurden dem Kinde beide Beine und der 
linke Arm gebrochen. Die Maschine ist vollständig 
bekleidet gewesen und kann nur angenommen werden, 
bojj sich die Bekleidung der Leitstange gelockert hatte.

Am 3. d. M. Abends wurde der Arbeiter Adam 
Atts aus Peskojen auf der Chaussee in Dt. Crottingen 
bet einer Schlägerei derart verwundet, daß er in der 
vergangenen Nacht verstorben ist. Als Thäter sind die 
beiden russischen Unterthanen, Scharwerker Anton: 
Matusze und Janis Buddrus aus Adl. Crottingen, 
festgenommen und in das hiesige Gerichlsgefängnitz 
eingeliefert. Diese haben die That in Gemeinschaft 
mit noch einer dritten Person, deren man jedoch bis 
jetzt noch nicht hat habhaft werden können, ausgeführt 
und zwar haben sie die tödtlichen Verletzungen dem 
Verstorbenen mit einem Steine beigebracht.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 8. November.

Mnthmatzliche Witterung sür Sonnabend, 
den 9. November: Wolkig, Nebel, kälter. Starke 
Winde a. d. Küsten.

y* Der Elbrnger Landwirthschaftliche Lokal- 
Verein hielt gestern int Börsenlokal seine monatlichem 
Sitzung ab, in welcher zunächst Herr Kaufmann-. 
Janzen als neues Vereinsmitglied von dem Vorsitzen-' 
den, Herrn Grube, begrüßt wurde. Auf Ersuchen be§; 
Vorsitzenden theilte dann Herr Sohst-Rehberg mit,, 
daß am 5. d. Mts. infolge eines Vortrags des Herrn! 
Leineweber-Danzig sich in Lenzen ein Raiffeisenkassen-- 
Verein gebildet hat mit 26 Mitgliedern. Es ist das 
der dritte Verein dieser Art im Kreise, denn neben: 
ihm bestehen gleiche noch in Neuktrch-Höbe ukd Po- 
mehrettdorf, von denen besonders der letztere aufs



Aeste gedeiht. Es ist nun nach den Satzungen der 
Rckff isenkassen möglich, daß diele drei Vereine sich zu 
einem Kreis-Verein zusammenschließen, wodurch sie 
eine bei weitem größere Selbstständigkeit erlangen. 
Herr Rentier Andersch, als Vorsitzender des Geflügel­
zuchtvereins, machte dann einige Mittheilungen über 
das Ergebniß der beendeten Ausstellung. Ein posi­
tiver Rechnungsabschluß hat natürlich noch nicht statt- 
sinden können, doch steht zu erwarten, daß die Ein­
nahme von über 750 Mk. die Kosten der Ausstellung 
ubersteigen wird. Der Verein gedenkt 1897 wieder 
eine Ausstellung zu verunstalten, da er mit dem 
Danziger Verein ein Compromiß geschlossen hat. 
wonach beide Vereine mit den Ausstellungen wechseln 
wollen. Im Anschluß daran berichtete Herr Andersch 
über die vom Verein angekaufte Kloß'sche Brut- 
maschine, die anerkannt beste in der Königsberger Ge­
werbe - Ausstellung. Bei allen Vorzügen derselben 
mußte Herr Andersch doch zugeben, daß sie zu große 
Ausmerksamkeit beanspruche. Man wird daher wohl 
vor der Hand immer noch die natürliche Ausbrütung 
vorziehen, besonders da Puten jederzeit zum Brüten 
veranlaßt werden können. Des ferneren nahm die 
Versammlung Kenntniß von dem Programm der 
Sitzung des Landwirthschafttichen Verwaltungsrathes, 
der am 15. und 16. d. M. in Danzig tagen wird. 
Herr Kre:schierarzt Oldendorf ging dann auf die ge­
setzliche Bestimmung über die Anzeigepflicht über Er­
krankungen der Schweine an Rothlauf und Schweine­
pest ein. Es soll dadurch statistisches Material ge­
sammelt werden, um diesen Krankheiten besser ent- 
gegentreten zu können. Im Anschluß daran machte 
Herr O. noch auf die hiesige Schweineversicherungs- 
Gesellschaft aufmerksam, die im Geschäftsjahr bereits 
40 000 Mk. für geschlachtete kranke Schweine ansge- 
zahlt hat. Nach Verkauf der letzten im Frühjahr an- 
geschafften Schlösser und Erledigung einiger Fragen 
aus der Versammlung wurde die ziemlich gut besuchte 
Sitzung geschlossen.

Stadtverordnetenwahlen. Zufolge zuverlässiger 
Information sind die Arbeiter in unserer Stadt ge- i 
sonnen, bei den nächsten Stadtverordneten-Wahlen in j 
der dritten Abtheilung eigene Candidaten aufzustellen.

Ministerialerlast. Durch Ministerialerlaß vom 
27. September ist angeordnet worden, daß bet Todes­
fällen, in welchen die Impfung den tödtlichen 
Ausgang der Krankheit herbeigeführt haben 
soll, die Standesbeamten in gleicher Weise, wie dies
hinsichtlich der Todesfälle an Pocken angeordnet ist, 
ein Duplikat der Zählkarte den Ortspolizeibehörden 
zuzusteüen und diese sofort unter Zuziehung des 
Kgl. Krcispbysikus die durch den Mtnisterial-Erlaß 
Vom 22. Mai 1895 vorgeschriebenen Ermittelungen 
anzustellen haben.

Das 1. Leibhusaren-Regiment beabsichtigt, am 
22. und 23. Nov. ö. I. in Danzig eine Erinnerungs- 
feiet an den Feldzug 1870/71 zu begehen und wünscht 
fn erster Linie eine möglichst zahlreiche Betheiligung 
der O fiziere, Beamten, Unteroffiziere und Mannschaften, 
welche in seinen Reihen an dem Feldzuge theilgenommen 
haben. Auch andere ehemalige Angehörige des Regi­
ments werden willkommen sein. Für den 22. Nov. 
ist eine Begrüßung der Veteranen, für den 23. Nov. 
als eigentliche Erinnerungsseier Vormittags große 
Parole bezw. Parade zu Fuß vor den Veteranen in 
Aussicht genommen. Nachmittags und Abends sollen 
sich festliche Vereinigungen anschließen. Anmeldungen 
sind möglichst bis zum 15. November an das Regiment 
nach Danzig zu richten, welches gern jede weitere 
Auskunft giebt, auch bereit ist, Wünsche wegen Be­
sorgung von Wohnungen entgegenzunehmen, bezw. den 
weniger bemittelten Veteranen freies Unterkommen zu 
verschossen.

Personalien bei der Forstverwaltung. Bonse, 
Forstassessor, zum Oberförster ernannt, und ihm die 
Oberförsterstelle Widno (R.-B. Marienwerder) über­
tragen. Buutebart, Forstausseher zu Gr.-Baum, nach 
Elbings-Colonie (R.-B. Königsberg) versetzt. Fuß, 
interimistischer Waldwärter zu Alt-Dlotowken (R.-B. 
Königsberg) daselbst definitiv zum Waldwärter ernannt; 
Haschke, Hilssjäger zu Cruttinnen, nach Lohe (R.-B. 
Gumbiunen) versetzt; Herrmann, Hilssjäger zu 
Kl.-Jägersdorf nach Pait (R--B. Gumbiunen) verfitzt; 
Kilmare, Hilssjäger zu Lohe, nach Crutinnen (R--B. 
Gumbinnen) versetzt; Kischlat, Hifsjäger zu Pait, nach i 
Kl.-Jägersdors (R.-B. Gumbinnen) versetzt; Koilmeier, 
Oberförster zu Okonin, auf die Oberförsterstelle 
Köpenick (R.-B. Potsdam) versetzt; Meißner, Hilssjäger 
zu Petricken, nach Gr.-Baum (R.-B. Königsberg) 
versetzt.

Das „groste Loos" der preußischen Klassen- 
lotierie ist bekanntlich nach Breslau gefallen; es wurde 
dort zum kleineren Theile von einem Tischlermeister 
nebst seinen zwei Gesellen gespielt. Der andere größere 
Theil wurde, wie fitzt bekannt wird, in Wüstegiersdorf 
nnb Tannhausen gespielt und zwar von etwa 15 
kleinern Handwerkern und Fabrikarbeitern, die meist 
nur mit kleinen Beträgen an dem Loose betheisigt 
waren. Auf den geringsten Antheil, den ein Fabrik- 
schlosfer mit einer kranken Frau und fünf Kindern 
spielt, kommen ungefähr 10000 Mk. Aus einer andern 
Familie, die ebenfalls von Fortuna bedacht wurde, 
waren die Kinder schon zur Betheiligung an der vom 
dortigen Frauenverein geplanten Weihnachtsbescheerung 
vorgemerkt.

3“» Stadttheater fand die gestrige Aufführung 
des allbeliebken historischen Lustspiels Anna - Liese" 

bei d-m ziemlich flut Meilen Saufe eine 
lebt deiidUe Ausnahme. Den „Essen,op,' Leopold 
gab Herr Meffert mit gutem Gelingen und tnnr W« 
x^eBtefvtÄr„nÄ„,id- 

Pubiiknm lebhafter Selfatt flefpeuM. gt,“uS 
hüt auch gestern eine im Ganzen lobenswerthe Leistung 
Das „forsch, schneidig, resolut" stand ihr allerdings 
weniger, dagegen fand sie für die warmen Herzens­
töne den rechten Ausdruck. Herr Oeconomo zeigte sich 
gestern als Marquis von der besten Seite — nicht so 
Herr Becker, der als Hofmarschall von Sallberg mit­
unter wieder seiner Uebertreibungslust die Zügel schießen 
ließ. Die Fürstin (Frl. Arriaans) und der Apoiheker 
Föhse (Herr Godeck) fügten sich dem Ensemble an­
gemessen ein. Das Publikum kann nach dem gestrigen 
genußreichen Abend mit Recht auf die heutige Aus­
führung von Niemann^s „Wie die Alten Jungen“ ge­
spannt sein.

Baeanzenliste. Königliche Eisenbahndirektion in 
Danzig sogleich ein Nachtwächter sür das Eiseubahn- 
Direklionsgebäude, jährlich 700 Mk., nach erfolgtet 
Anstellung Wohnungsgeldznschuß, Höchstgehalt 900 Mk.

Landesdirection der Provinz Westpreußen sogleich 
kin Lohnfchreiber, 30 Pfg. pxg Bogen Schreibgebühr, 
bei Zeitarbeiten 30 Pfg. pro Stunde. — Direcston 
d,r königlichen Strafanstalt in Graudenz sogstich 

Au eher, ie 900 Mk. Gehalt und 180 Mk. 
Miethsentschadigung; mit der Lazareth-Aufseherstelle ist 
eine widerrufliche Zulage von 100 Mk. pro Jahr v'r- 
bunden. - Magistrat in Marienwerder sofort ein

städtischer Castellan, 300 Remuneration und freiest 
Brcnr.mattrial, Dienstwohnu-'g im Souterrain des? 
Rathhauses, für welche 108 Mk. von der Remuneratton 
abgezogen werden; füc Reinigung der Bureauhand­
tücher 6 Pfg. pro Stück und eventuell 108 Mk. Ent­
schädigung für die Entleerung der Closets im Rath­
hause jährlich. — Polizeiverwaltung in Marienwerder 
zum 1. Januar resp. 1. April 1896 ein Polizei- 
Commtssarius, 1500 Mk. Gehalt, 300 Mark Wohn­
ungsgeldzuschuß und 80 Mark Kleidergeld.

Bei den Kontrollversammlungen in West­
preußen wird den Mannschaften ein Corpsbefehl be­
kannt gegeben, wonach den Reservisten der Besuch von 
Lokalen verboten wird, in denen sozialdemokratische 
Versammlungen ftattfinden, oder deren Wirth sozial­
demokratische Gesinnungen gezeigt hat. Ferner ist das 
Halten, Lesen und Verbreiten sozialdemokratischer 
Schriften, sowie die Betheiligung an Geldsammlungen 
zu sozialdemokratischen Zwecken und die Theilnahme 
an sozialdemokratischen Aufzügen und Festlichkeiten 
verboten. Jeder Reservist ist verpflichtet, Ueber® 
bedungen der Militärbehörde anzuzeigen, und werden 
Uebertretungen nach der Strenge der Militärgesetze be­
straft. — Danach scheint dieser Corpsbefehl noch 
schärfer gefaßt zu sein, als der des Gardecorps.

y. Auswanderungsgelüste mag gestern ein alter 
Hospitalit des Heil. Leichnam - Hospitals bekommen 
haben. Barhäuptig und barfüßig, nur mit einem 
Hemd bekleidet, verließ der Greis sein Asyl, wahr­
scheinlich in einer Art Geistesverwirrung und wanderte 
die lange Niederstraße hinauf. Er kam aber nur 
wenige Schritte, dann mußte er sich vor Schwäche an 
einen Baum klammern. Inzwischen war auch der 
Schaffner des Hospitals benachrichtigt, der dann die 
Jammergestalt in ihr Stäbchen zurücksührte.

Nächtliche Ruhestörer. Von einer Horde von 
fünf dem Arbeiterstande angehörigen Menschen wurde 
in der verflossenen Nacht in verschiedenen Straßen 
durch lautes Brüllen die nächtliche Ruhe gestört. Als 
ihnen dieses der Revierwächter des Alten Marktes 
untersagte, wurde er nicht nur in gemeiner Weise be­
schimpft, sondern erhielt sogar einen Steinwurf an den 
Kops, wodurch der Wächter derartig verletzt wurde, 
daß er stark blutete und sich deshalb nach Hause be- 
geben mußte. Die Excedenten sind zur Anzeige ge­
bracht.

Heute Vormittag wurde dem in der Sternstraße 
wohnhaften Ackerbürger Franz N. aus einem offenen 
und ohne Aufsicht gelassenen Zimmer eine goldene 
Hrrrenuhr nebst goldener Kette im Werthe von 130 
Mk. gestohlen. Der Verdacht lenkt sich auf einen 
Menschen, der zu jener Zeit dort gebettelt haben soll.

Achseubruch. Ein Kohlenwagen des Herrn Kauf­
mann Ehrlich gelangte gestern vom Bahnhöfe nur bis 
in die Kurze Hinterstraße, als eine Achse brach und 
die ganze Ladung umgeladen werden mußte. Ein 
Kreis von Neugierigen umstand lange Zeit die Un­
glücksstelle.

Strastenbau. Nach zweijährigem Bau ist das 
große Gebäude in der Schichaustraße fertig geworden 
und die Westseite der Straße hat ein schönes Fliesen- 
trottoir erhalten. Ebenso ist die Wallstraße nach der 
„Hoffnung" einer bedeutenden Verbesserung unter­
worfen.

Das Herumlungern der Rowdies und halb­
wüchsigen Bengel macht das Passiren der Bahnhofs­
anlagen bei den finsteren Abenden wieder recht un­
sicher. Nicht allein, daß man am Tage dadurch be­
lästigt wird, daß Die Burschen versuchen, den Fuß­
gängern das Gepäck aus den Händen zu reißen, um 
es zu tragen, wofür sie an Ort und Stelle dann 
enorm hohe Bezahlung verlangen und das Gepäck 
nicht früher herausgeben, bis sie den geforderten 
Preis erbalten haben, versuchen sie jetzt auch Passanten 
direkt auszurauben. Gestern Nacht traf ein etwas 
angetrunkener Mensch hier ein, welcher vom Bahnhof 
nach der Stadt gehen wollte. Sogleich gesellten sich 
drei bis vier Bengels zu ihm und boten ihre Hülfe 
zum Tragen des Gepäcks an, worauf der Reisende in 
seinem unzurechnungssähigen Zustand einging. Anstatt 
den Weg nach der Stadt einzuschlagen, wurde er ins 
Gebüsch ge'ührt und hatten die Bengels schon mit dem 
Ausräumen seiner Sachen begonnen, als zufällig Passanten 
vorüberkamen,welchtsichdesHülflosenannahmel-, worauf 
die Strolche das Weite suchten. Die Uhr, die sie ihm 
bereits aus der Tasche gemanst hatten, wurde noch 
wiedergesunden. Auch eine Dame wurde gestern 
Abend angefallen, welche auf dem Gange zum Osteroder 
Zuge die Anlagen passirte. W e wir hören, soll der 
Thäter ermittelt sein. Es wäre sehr erwünscht, wenn 
die Polizei sich dieser Unholde etwas mehr annehmen 
wollte.

Schöffengericht. Der Gärtller Gustav Pingel 
von hier, der wegen ruhestörenden Lärms angeklagt 
war, wurde freigesprochen. — Der Restaurateur 
Römer von hier erhielt von der Polizeiverwaltung 
ein Strafmandat über je 5 Mk. wegen Uebertretung, 
weil er in zwei Fällen Gäste über die Polizeistunde 
in seinem Local gelitten hat. Die Strafe wurde heute 
aufrecht erhalten. — Der Maurergeselle Gustav Schelmski 
hat am Abend des 12. August eine Person, anscheinend 
aus Uebermuth in der Friedrichsstraße angerempelt, 
wofür er wegen groben Unfugs in eine Polizeistrafe 
von 6 Mk. genommen wurde; es blieb bei der 
Polizetstrase. — Der Zimmergeselle Eduard Dahms 
von hier, der in trunkenem Zustande einen Zaun be­
schädigt hat, wurde freigesprochen. — Der Arbeiter 
Mölke, der sich in der Thiessen'schen Fabrik 
am 13. September des Hausfriedensbruchs und 
Sachbeschädigung schuldig gemacht bat, erhielt 
eine Woche Gefängniß. — Die Gesindever- 
mietherin Marie Krukenberg sowie das Dienstmädchen 
Frida Höflich von hier hatten sich wegen Betruges 
zu verantworten, indem die Höflich durch die Kruken­
berg doppelt verrniethet worden war. Da das Hand­
geld aber zurückerstattet war, erfolgte Freisprechung.

Aus dem Gerichtssaal.
dem Prozest gegen Dr. Schnutz in 

H Nliooer, der am Mittwoch seinen Fortgang nahm, 
waren für den Angeklagten namentlich belastend die 
Aussagen des Stadtdirektors Tramm. Nach der Er­
innerung dieses Zeugen fei der Angeklagte mit einem 
festen und höheren Gehalt als sein Vorgänger, und 
zwar mit der ausdrücklichen Bemerkung: „unter Weg­
fall jeden Nebenbezuges“, angeftellt worden. Es habe 
im Magistratskollegium vorher darüber eine Erörterung 
stattgesunden. Von einigen Magistratsmitgliedern sei 
befürwortet worden, das alte System beizubehalten, 
es wurde jedoch beschlossen, den neuen Direktor des 
Lebensrnittel-Untersuchungsamts „unter Wegfall jeden 
Ncbenbezuges“ anzustellen. Er sei selbstverständlich 
nickt in der Lage gewesen, zu prüfen, ob die Gebühren 
in die Stadtkasse geflossen seien, sondern mußte sich 
hierfür auf die Revisionskommission verlassen. Es 
seien auch mehrere anonyme Denunziationen gegen den 
Angeklagten eingegangen. Alle diese Denunziationen

Telegramme.
Köln, 8. Nov. Die „Köln. Zig." meldet aus 

^'kgen, daß das Fortbestehen des Eisensteinverkaufs- 
Vereins gestern einstimmig beschlossen wurde.

Köln, 8. Nov. Die „Köln. Zig.“ meldet aus 
Konstantinopel: General Freiherr von der Goltz-Pascha 

gestern seine Entlassung aus dem türkischen Heere 
nachgesucht. — Die Ottoman - Bank hat von der ihr 
von der Regierung ertheilten Ermächtigung zur ein8 
monatlgen Einstellung der Goldzahlungen keinen Ge- 
brauch gemacht, sondern setzte gestern die Einlösung 
ihrer Verpflichtungen fort. Insgesammt sind fitzt 
l 200000 Pfund von London, Paris, Wien und 
Alexandrien nach Konstantinopel unterwegs, eine 
Summe, welche die gesammte Noten- und Conto- 

corrent - Schuld der Bank übersteigt. Die Regierung 
verlängerte die Bank-Concession auf 12 Jahre, so daß 
felbige fitzt für 30 Jahre gilt. Die gestrige Börse 

schloß geschäfislos. Der Compensations - Curs lokaler 
Emissionkwcrthe ist noch immer unfixirt.

Budapest, 8. Nov. Zum Bischof des Augsburger 
Evangelischen Kirchendistrikts jenseits der Donau ist 
der Seelsorger Franz Gyuraty gewählt worden.

Budapest, 8. Nsv. Der Wechselstubenbesitzer 
Halmai, welcher zahlreiche Depots veruntreute, ist 

gestern verhaftet worden.
Paris, 8 Nov. Resseguier in Carmaux sandte 

seine Familie vorsichtshalber nach Toulouse; er selbst 

verbleibt in Carmaux.
Paris, 8. Nov. In dem Keller eines Spezerei 

Geschäftes wurden infolge einer Explosion 12 Per­

sonen schwer verwundet.
Madrtd, 7. Nov. Die Nachricht, daß eine Revision 

des Handelsvertrages zwischen Spanien und Schweden 
in Frage stehe, wird offiziell als unbegründet be­

zeichnet.
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Freitag, den 8. November 1895: 
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Mit die Alten suliM
Historisches Lustspiel in 4 Akten von 

Karl Niemann. 

Sonnabend, d. 9. November 1895:

■Sei halben MaiMsen:»
Unsere Fronen.

Lustspiel in 5 Akten von Franz von 
Schönthan und G. von Moser.

Sonntag, denl9.November!895:
Zum 1. Male:

6l|tlid|e Arbeit.
Volksstück mit Gesang in 5 Akten von 

H. Wilken.j

seien jedoch tu der Commission begraben worden. 
Anonymen Denunziationen sei von vornherein keine 
Beachtung geschenkt worden. Es sei überhaupt sein 
(des Zeugen) Bestreben gewesen, höhere städtische Be­
amte, soweit als thunlich, zu decken und ohne triftige 
Beweise nichts gegen solche Beamte zu unternehmen. 
Er (Stadtdirektor Tramm) müsse ausdrücklich betonen, 
daß er den verschiedenen Denunziationen um so 
weniger Werth beigelegt habe, da ihm bekannt war, 
daß der Angeklagte viele persönliche und politische 
Feinde habe. Erst als die Anzeige von den Assistenten 
des Dr. Schnutz einging, habe er sich veranlaßt ge­
fühlt, der Sache näher zu treten. Im Weiteren be« 
stritt der Stadtdirektor, daß Leuß das Vorgehen gegen 
Schnutz veranlaßt habe. Leuß hat mit der gegen 
Schnutz von neuem eingereichten Denunziation nichts 
zu thun. Es wird hierauf die kommissarische Ver­
nehmung des erkrankten Senators a. D. Hornernann 
verlesen. Dieser hat ausgesagt, daß weder ihm noch dem 
Senator Albers Schnutz sympathisch gewesen fei. Er sei der 
Meinung, daß dem Dr. Schnutz nur Gebühren für 
von ihm persönlich vor Gericht abgegebene gerichtliche 
Gutachten zustanden. Es wurde bann weiter durch 
verschiedene Zeugenvernehmungen festgestellt, daß unter 
dem Vorgänger von Schnutz Dr. Skalweit die von 
den Behörden gezahlten Gebühren, auch die von den 
Gerichtsbehörden, in die Stadtkasse geflossen feien. 
Von Interesse war die Bekundung des Chemikers 
Lange: Die Aussichtskommission habe einmal an ge­
kündigt, daß sie die Räume des Untersuchungsamtes 
in Augenschein nehmen wolle. Dr. Schnutz habe des­
halb den Auftrag ertheilt, derartig Dämpfe zu ent­
wickeln, daß die Commissionsmitglieder es im Unter­
suchungsamt nicht aushalten sollen. Durch verschiedene 
weitere Zeugen wird festgestellt, daß Dr. Schnutz zu 
Unrecht sich Gebühren angeeignet hat. Die Ver­
handlung wurde auf Donnerstag vertagt.

Literatur.
— Die Romanwelt, jene Zeitschrift sür die er­

zählende Literatur aller Völker, die von Otto Neu- 
mann.Hoser herausgegeben wird, ist in den dritten 
Jahrgang getreten. Aus den ersten beiden Nummern 
ersehen wir, daß die Redaktion über eine Reihe nam­
hafter Mitarbeiter verfügt, auch hören wir, daß sie 
die literarischen und Volksbildnerischen Tendenzen noch 
stärker betonen will als bisher. In den ersten Heften 
hat der Abdruck zweier größerer Romane begonnen: 
„Seine Gottheit" von Emil Marioi und „Dora Peters" 
von Paul A. Carnin. Ferner sind darin Roman­
studien von Jerome, „Der nächste Morgen" von Lud­
wig Fulda, „Beim Schwender", ein Gedicht von Hans 
v. Hopfen, und allerlei kleinere literarische und wissen- 
chaftliche Mittheilungen enthalten.

Vermischtes.
— Der groste Preis von Berlin, bisher 

garantlrt vom Unionclub in Höhe von 28,000 Mk., 
wird von 1897 an auf 100,000 Mk. erhöht. Hier­
von entfallen 80,000 Mk. für den Sieger, 10,000 
Mk. für das zweite, 6000 Mk. für das dritte und 
4000 Mk. für das vierte Pferd.

— Katholisches Flaschenbier! Das ultra« 
montane Organ in Freiburg i. Br. enthielt neulich 
folgende Anzeige, die als ein wahres Prachtstück des 
Geschäftskatholizismus unter Glas und Rahmen ge­
setzt zu werden verdient: „Bringe bet der großen 
liberalen Concurrenz meinen geehrten Gesinnungs­
genossen als aller treuer Mitkämpfer für unsere gute 
katholische Sache und seit drei Jahren unentgeltlicher 
Ecrichter derDarstellungen am heiligen Frohnleichnams- 
tage, beim aus dem Rottkcksplatz hier, auch mein 
gutes Flaschenbier von Heitzler in freundliche Empfehl- 
un9- B. Heimlich, Gauchftraße 35."

Datz ein Kritiker „entlassen" wird, weil 
seine Referate einem Bühnenleiter nicht gefallen, kommt 
glücklicherweise heutzutage selten vor. In der „klassi­
schen" Theaterstadt, dem lieblichen Weimar, hat sich 
kürzlich aber doch ein solcher Fall ereignet. In der 
ovrt erscheinenden Zeitung „Deutschland" schrieb 
Redacteur Paul Böhler Kritiken, die dem Intendanten 
^s dortigen Hofiheaters, Bronsart von Schellendorff, 
durchaus nicht behagten. Er gab seine abfällige 
Meinung über die Leistungen des Kritikers denn auch 

Verleger der Zeitung in nicht mißzuverstehender 
^eise kund und drohte im Anschluß daran mit einer 
~~ Herausforderung zum Duell, falls der Verleger 
den bösen Referenten nicht entlasse. Die Folge dieser 
liebenswürdigen Drohung war, daß Herr Bvhler aus 
dem Verbände der Zeitung verabschiedet wurde.

Madrid, 8. Nov. Die Aufständischen auf Cuba 
versuchten einen Eisenbahnzug bet Sagua zum Ent­
gleisen zu bringen. Ein anderer Zug wurde von den 
Aufständischen angehalten. Die Aufständischen haben 
mehrere Gebäude in Brand gesetzt.

Rotterdam, 8. Nov. Im Hasen brach großcS 
Feuer aus. 2 Fabriken wurden vollständig zerstört. 
Mehrere Schiffe sind stark beschädigt. Waaren im 
Werthe von vielen Millionen sind vernichtet.

Glasgow, 8. Nov. Die Maschinenbauer dreier 
weiterer Werke stellten gestern Abend die Arbeit ein. 
Die Zahl der Streikenden beträgt jetzt 8000. Die 
den Gewerkvereinen nicht angehörenden Ausständigen 
werden vorn Verbände unterstützt.

Konstantinopel, 8. Nov. Scheikul Islam ver­
bleibt auf seinem Posten. Kiamil Pascha ist zum 
Banns von Aleppa ernannt worden.

Detroit, 8. Nov. Bis jetzt sind 14 Leichen 
geborgen, welche unter den Trümmern des Journal­
gebäudes verschüttet waren. Elf werden noch vermißt. 
19 Personen sind schwer verletzt.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 8. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm.
Börse: Schwach. CourS vom
3y2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3i/s PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente......................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten................................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier......................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

7,|11.
100,60
100.80
102.80
102.20
220,25
169,73
105.20
105,10
88,40

8.|11.
100,76
100,80
102,90 
102,20 
220,45 
169,60 
105,10 
105,10
87,80

122,50

Produkten-Bör,e.
Cours vom.................................................
Weizen Dezember

Mai.................................................
Roggen Dezember

Mai.................................................
Tendenz: fest.

Petroleum loco
Rüböl Dezember  

Mai.................................................
Spiritus Dezember

7.(11.
143,50
148,00
117,70
123,20

21,50
46,80
46,6)
66,70

8.|11.
143.50
147.50
117.50
123,20

21.70
46,80
46,30
36.70

Königsberg, 8. Nov., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt...................................... 52,00 A Geld.
Loco nicht contingentirt  32,25 „ Geld.
Loco contingentirt...................................... 52,75 „ Brief.

Danzig, 7. Nov. Getreidebörse.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): matt. 

Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .................................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ......................................

Termin zum freien Verkehr Okt.-Novbr. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen 714gQual.-Gew.): unver.
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Okt.-Novbr.....................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)......................
kleine (625—660 g).................................

Hafer, inländischer...........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit
Rübsen, inländische  

A

143
140
111
107
141
106
141

112
76

110,50
77

112
115
100
108
110
90

172

Viehmarkt.
Danzig, 7. Nov. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 17, Ochsen 11, Kühe 39, Kälber 18, Schafe 
29, Schweine 325, Ziegen 1 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
20—30 A, Kälber 36—42 A, Schafe 20-25 A, 
Schweine 29—32 A.

Grnnau, 7. Nov. Es standen zum Verkauf 135 
Rinder. Bei recht regem Geschäft wurde der Markt 
rasch geräumt; bezahlt wurde pro 100 Pfd. lebend 
Gewicht 27—31 A. _____
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Viele Mädchen erhalten b. hohem 
Lohn sehr gute Stellen d.

Ä. Stein, Spieringstr. 1S.

C. J. Gebauhr
Königsberg i. I’r. 

empfiehlt sich zur Ausführung von 
8M6T Reparaturen 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

Reisfuttermehl
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 

G. & O. Liiders, 
Dampfreismiihle Hamburg.

Durch die glückliche Geburt eines § 
| gesunden Knaben wurden hoch- E 

erfreut W
Johann Lau und Frau H 

Lydia, geb. Stelter. mj

ZUZZZWMSZZ^ZZZZZMMZZZMSW Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Danziger Stadt-Theater.
Sonnabend, den 9. November: Gedächtniß­

gier an Schiller's Geburtstag. 
Benefiz füiFiloineneStaudinger. 
Die Braut von Mefsina. 
Trauerspiel von Friedrich von 
Schiller.

Sonntag, den 10. November, Nachmittags 
3V8 Uhr: Fremden - Vorstellung: 
Hänse! und Gretel. Märchen­
spiel von Adelheid Wette. Musik 
vonHumperdink. Hierauf: Ballet.

Sonntag, den 10. November, Abends 
7y, Uhr: Der große Komet. 
Schwank.

Montag, den 11. November: Der 
große Komet. Schwank.

Fll«dverplilh!ung.
Donnerstag, den 21. November, 

werde ich von Vorm. 1O Uhr ab 
in «einem Hause etwa 30 Hectar 
Ackerland und Wiesen, zum Theil 
bestellt mit Roggen und Klee, öffentlich 
meistbietend, in Parzellen von 0,25 bis 
2 Hectar, auf 6 Jahre zur Verpachtung 
ausbieten, wozu ich hiermit einlade.

Teichhof, den 9. November 1895z
Pantell.

B

| Größtes Lager von
Äehiedern Qualität 

empfiehlt von 60 8> an bis 1,75 

x Beruh. Janzen.

Danksagung.
Mein Kind litt seit einem halben 

Jahre an einem hartnäckigen Ausscylag, 
welcher sich am ganzen Kopf verbreitete, 
nebst Drüsen am Halse, von welchem 
Leiden dasselbe trotz aller ärztlichen 
Hilfe nicht befreit werden konnte. Auf 
Anrathen wandte ich mich an den be­
rühmten Homöopathen Herrn Dr. med. 

. Volbeding in Düsseldorf, Königs- 
: allee 6, mit größtem Vertrauen, und 
' diesem Herrn gelang es wirklich, mein 
' Kind in kurzer Zeit vollständig gesund 
i herzustellen, wofür ich hocherfreut Herrn 
! Dr. Volbeding meinen herzlichsten Dank 
i ausspreche und empfehle ihn allen ähn- 
s lich Leidenden aufs Wärmste.

Frau Jakob Kremm, 
Ergartshausen bei Konstanz, 

' Brink-Häuser Nr. 7.

Frauen und Mädchen 
zum Tabakentrippen, 

sowie
Cisarrenmacherinnen 
finden Arbeit in der

Cigarrerrfabrik 

fcMorNÄpr.

Oscar Bormann,
Vertreter der Margarine-Fabrik, Margarin- 

Käse-Fabrik und Schmalz-Raffinerie
von

A. L. Mohr.
Lager und Comptoir: Lange Hinterstrasse 6

neu emgetroffeu 
und verkaufe laut Fabrikpreisliste. 

M.RiibcWittwe 
16|17. Fischerstraße 16|17.

IST Kolossal
ist der Absatz meiner reizenden Laubfrosch­
häuschen mit selbstthätigem Fliegenfänger 
St. 2,50, incl. Laubfrosch und Packung 
3,50. Versandt gegen Nachnahme.
L. Förster, Zoolog.-Handlg., 

Chenmitz.

Beim Einkauf dieser berühmten 
Steinbaukosten sei man sehr vorsichtiq 
und nehnie nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker" an. Sie 
sind zuni Preise von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
Spielwarengeschäften. - Illustrierte 
Preisliste senden auf Wunsch

F. Ad. Kicht-v & Cir. 
Rndolstadt(Thlir NMien, I^Nibelungeno 4;

Ktten; London h.r ; Uew-Uork.

Gesucht von gleich Wohnung von 
2—3Zimmern mitZubehör in besserer 
Gegend. Offerten m. Preisangabe unter 
L. 264 an die Exped. d. Ztg.

2 möbl. Zimmer gesucht. Offerten 
mit Preisangabe unter A. C. 300 
in der Exped. d. Ztg.

die Wickel- und 
Cigarrenmachen,

Mädchen, XrneiX 

machen erlernen wollen, stellen ein

Loeser L Wolf.

„Die -gtomanwett“ kann in zrvei Ausgaben bezogen werden:
In Moriicniieften (vicrielpihrlich 13 Riefte) zu $Rt 3,2j 

per Quartal.
Irr U^liiiefterr (je 4 Wvcheuhefte enthaltend) zu 1 Mark. 

Das erste Heft sendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe.

t MerMM & '

H» Empfehle für die 8

t Herbst u. Wuiter-Saison: : 
t Anßse, Kalklots, Kosen, Mäntel, Fchlnftöcke, ■' 

t Jagd- und Reiseröcke

+ i« großer Auswahl zu billige« Preisen. ' ‘

Viele Mädchen für
WWWß» Stadt und Land erhalten bei 
hohem Lohn gute Stellen.

W, Potrafky,
Neust. Waüstr. 31b.

ßM» MMZMWeN

Da ich von jetzt ab keinen Reisenden mehr halte, so 
verkaufe ich von heute an meine Nähmaschineu zu ermäßigten 
Preisen und ist somit jedem Reflektanten Gelegenheit geboten, 
die 10—20 % Provision, die ich seitdem an meine Reisenden 
bezahlt habe, sich selbst zu verdienen.

Meine Nähmaschinen sind anerkannt die besten für Familien 
und gewerbliche Zwecke. Sie sind berühmt durch das dazu ver­
wendete Material und zeichnen sich auch von allen anderen 
durch vorzügliche Justirung und dadurch erreichte gauz außer­
ordentliche Nähfähigkeit, 2000 Stiche in der Minute, aus. Reelle 
mehrjährige Garantie. Auf Wunsch bequeme Theilzahlung, 
von Mk. 1.— an.

Paul Rudolph) Mf.,
Jnh.: Georg Geletneky, 

Elbing, Schmiedestraße 1. 
Kurz-, Weiß-, Wsllkmarcn- «. Fahrrad-Handlung.

Kkttftdkrn und Daunen 
zu bedeutend herabgesetzten 

Preisen bei 

Gustav Lehmkuhl, 
Alter Markt 19.

Keine Riemen menrn

Der

• Automat*
— D. R.-P. —

Dieses neu ei fundene Instrument, 
das nm Rücktheile jeder Hose 
an geschnallt werden kann, macht 
Hosenträger u. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile sind 
augenfällig, denn nicht nu-, «lass 
man der Unbequemlichkeit des

An- und Abknöpfens der Hosenträger 
enthoben ist, wird auch die eaize 
Haltung des Körper j eine viel freiere 
und ungezwuneenexe, dn ndei Auto­
mat ‘bei jeder Bewegung d ** Körpers, 
sogar b<?i jp,cl -*212 A. chöTY1 ?7'/6 
nachgiebt. Unentbehrlich für Je'iei. 
mann, besonders für Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zu^end. 
bez^en von HUsWltZ <S CO.,

Berlin C., S. Klo8terstras<v- 40 v

/x %& /IseoX %

J? /t.p.a.p.mX % 
/ C neTep6yprb\ 

»A6PHM HAEÄMO.

Echte 
Petersburger 
GiiMWljk

Der Ausverkauf 
wird in unveränderter Weise 
fortgesetzt und stelle ich sämmt­
liche Waare AM" zu jedem 
nur annehmbaren Preise 
zum Verkauf.

0. F. LsMmmu, 

Brückstr. 22.

KrKanntmuchnng.
In unser Gesellschaftsregister ist am 

29. October 1895 bei der unter Nr. 176 
eingetragenen, hier domizilirten offenen 
Handelsgesellschaft in Firma „Rehfeld 
& Goldschmidt“ vermerkt worden, 
daß in Allenstein eine Zweignieder­
lassung errichtet ist.

v Elbing, den 29. Oktober 1895.

Königliches Amtsgericht.

Mimischen Rngurmein, 
Flaschen zu 2,50 M., 1,80 M, 1,00 M. 
0,75 M., 0,50 M., 4 Burgunderflaschen 
9,00 M. empfiehlt

Die Adler-Apotheke» 
19 Brückstraße 19, 

privil. 1677.

Kirchliche Anzeige«.

Am 22. Sonntage nach Trinitatis.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Norm. 9i Uhr: Herr Kaplan Kranich
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9f Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.
Nachm. 5 Uhr: Feier des Jahresfestes 

des hiesigen Gustav Adolf - Zweig­
vereins.

Herr Pred ger Otto nus Neuheide. 
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Köniaen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9| Uhr: Beichte.
Vorm. llf Uhr: Kindergottesdienst. 
Nnchm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riedes.
Abends 6 Uhr: Versammlung eon- 

firmirter Söhne. Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Vorm llf Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Schütz?. 
Vorm. 9| Uhr: Beichte.
Vorm. llj Uhr: Kindergottesdienst 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superinkendent 

Schiefferdecker.
St. Paulus-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher.
Die Kirchensitze werden von Montag 

ab in der Prediger-Wohnung vermiethet.
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
wald.

Mennoniten-Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

Evang. Gottesdienst 
in der Baptisten - Gemeinde.

Vorm. 9i, Nachm. 4| Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 

Jüngltngs-Verein: 3—4 Ubr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
In Wolssdorf Ried, leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr, auch Montag 
Adends 7 Uhr Hcrr Prediger Horn die 
Erbauung.______________________________

Mbinger Standesamt.
Vom 8. November 1895.

Geburten: Fabrikarbeiter Wilhelm 
Rose S. — Kaufmann Emil Hollasch S.

Aufgebote: Arbeiter Hermann Hill- 
Elbing mit Johanne Eichhorn-Sorgen­
ort. —- Bäcker Ad. Otto Osk. Kerber- 
Marienau mit Ottilie Emilie Geisler- 
Elbing.

Sterbefälle: Arbeiter-Ww. Justine 
Baslau, geb. Gringel, S. 8 I. — 
Schmied Eduard Sindram S. 16 I. — 
Fabrikarbeiter August Wilhelm S. 4 T.

Die Berloosung 
»ud der BAZAR 

des St. Elisabeth-Wohlthiitigkeits- 
Vereins findet Sonntag, den 10. No­
vember d. I., im Saale der Bürger- 
Ressource statt. Das Konzert 
wird von der Kapelle des Herrn Pelz 
ausgeführt. Die uns noch gütigst zu­
gedachten Geschenke bitten wir möglichst 
bald an uns zu verabreichen. Ebenfalls 
bitten wir um geeignete Gaben für das 
Büffet und um Abnahme von Loosen 
ä 50 Pf. Entree für Erwachsene 20 Pf, 
für Kinder 10 Pf. Kasfeneröffnung4 Uhr.

Die Gewinne können sofort nach der 
Verloosung und Montag von 9— 1 Uhr 
im Saale der Bürger-Ressource in Em- - 
pfang genommen werden, später bis 
Sonnabend, den 16. November, bei 
Fräulein Schüler, Brückstraße 11, eine 
Treppe hoch.
Caroline Gilardoni. Maria Jlgner. 
Elisabeth Kraft. Helene Merten.

Anna Migge. Maria Schulz. 
Maria Schüler. Anna Sehler. 

Antonio Wolska.
Propst Zagermann. 

KekamtimchiW.
Zufolge Verfügung vom 28. October 

1895 ist am 29. October 1895 in das 
diesseitige Register zur Eintragung der 
Ausschließung der ehelichen Gütergemein­
schaft unter Nr. 244 eingetragen, daß 
der Kaufmann Paul Dolle zu Elbing 
für seine Ehe mit Helene, geb. Kühn- 
apfel, durch Vertrag vom 14. Dezember 
1894 die Gemeinschaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeschlossen hat mit der 
Bestimmung, daß das Vermögen der 
Ehefrau die Natur des Vorbehaltenen 
haben soll.

Elbing, den 29. Oktober 1895. 

Königliches Amtsgericht.

>
$>
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>
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KerciiiMingcrKckmrtfi 
u. v. I.-K.

Hierdurch erfüllen wir die traurige 
Pflicht, unsern Mitgliedern mitzu- 
theilen, daß unser Mitglied 

Kerr Siegfried Ochs 
am Mittwoch, den 6. d. Mts., 
verstorben ist.

Möge ihm die Erde leicht sein!

Der Borstand.

Lehrerverein.
]) Erstattung des Jahres- u. Kassen­

berichtes.
2) Vorstandswahl.
3) Geschäftliches.

Das neueste erzählende Werk von 

Bfiermanaa ^tiderninnn, 
die Erzählung „Die indische Lilie", wird in der 

"ROM AN WELT 
erscheinen, die soeben ein neues Quartal beginnt. In diesem Quartal 
wird die „Romanwelt" unter anderen interessanten Beiträgen folgende 
Romane veröffentlichen:

„Seine Gottheit." Von Emil Marriot. 
„Dora Peters." Von Paul Carnin. 
„Romrmstttdien." Von Jerome K. Jerome. 
Außerdenl feuilletonistische Beiträge von Ludwig Fulda,

Hans Hopfen, Baron von Roberts, 
Rudolf Stratz u. v. a.

Keine Hosenträger!!

Verlag der Romanwelt, G. m. b. H., Berlin-Charlotteubnrg.

91243354



er Hausfreund.
Liigliche Beilage zwe „Altpreutzifche» Zeitung".

Nr. 364. den 9. November. 1895.

Gabriele.
Roman von A. Senten.

Nachdruck verboten.
10) _____

Gabriele halte zitternd zugehort, jetzt preßte 
sie die Hände vor die Augen und schluchzte: 
«D, mein Gott, sie haben ihn in den Tod ge­
trieben !"

Horst ließ sie weinen, mochte sie ihr Herz 
erleichtern von dem schweren Drucke, der es be­
lasten mußte.

»Jetzt erst kann ich Onkel Alexanders Liebe 
iur mich recht würdigen; welch großen, herrlichen 
Geist besitzt er, daß er das Kind der Frau an 
sein Herz nehmen konnte, die seinen Vater tödlete. 
und nun steht mir auch Tante Lonny in 
anderem Lichte; ihr ßer, fsltln oud/ ber 

wa^^Es ihm mir^eid, und begraben

Öorft sprach wie zu sich selbst, als wolle er 
sich vor dem eigenen Herzen rechtfertigen 
. »Nein, nein, es ist gut so!" Protestirte das 
junge Mädchen mit bebenden Lippen und 
thränenumflorten Augen. »Ich mußte das Ent­
setzliche doch einst erfahren; so ist es besser, daß 
dies geschah, so lange ich noch Zeit habe, meinen 
Lieben das zu vergelten, was sie an mir gethan! 
Denken Sie sich nur an des Onkels Statt: 
Man raubt ihm den Vater und er nimmt das 
Kind der Mörderin in sein Haus, um es mit 
seinem Kinde zu erziehen!" Ein Beben schüttelte 
den ganzen Körper Gabrielens.

Horst blickte sie voll inniger Theilnahme an: 
»Gabriele, Sie sind erregt, das Plötzliche, Un- 
«eheuerliche erschreckt Sie! Ihr Onkel hat die 
Gegebenheit ruhiger, milder aufgefaßt, hat nicht 
vse schwere Schuld des Unglücks auf die 
Ichwachen Schultern eines Weibes allein ge­
wälzt. Er kannte die Welt, die Ihnen noch 
fremd ist; er wußte, was ein Menschenherz be­
wegen kann, er kannte die elementare Gewalt 
der Liebe, die keine Vernunft einzudämmen ver- 
hwg, und deshalb verurtheilte er weder Ihre 

noch ließ er sich hinreißen, ein schuld­
loses Kind büßen zu lassen!"

„Nein, nein, schlagen Sie des Onkels Liebe 
nicht zu gering an!" bat Gabriele. Dann fügte 
sie flehend hinzu: „Aber sagen Sie mir, was 
giebt es, das meine Mutter entschuldigen 
könnte?"

Es war, als habe Horst auf diese Frage 
gewartet, denn er ergriff das Wort, wie ein 
Vertheidiger vor Gericht: „Ihre Mutter war 
jung, elternlos, arm, — sie kam in das Haus 
eines alten, grämlichen Mannes, der seine 
Gattin, die Geliebte seiner Jugend, begraben 
hatte. Ihr gelang es, das tief gedrückte Ge- 
mürh wieder oufzuheitern, dem Greise, — denn 
das war Dahlberg dem jungen blühenden 
Mädchen gegenüber, ein Lächeln auf die sorgen­
volle St'rn zu saubern. Die Freude, die sie 
darüber cmpjaud, daß sie durch ihre Person 
Glück schaffen könne, vielleicht auch k.ndliche 
Zuneigung für den Mann, der sie väterlich be­
schützte, hielt sie in ihrer Unerfahrenheit für 
„Liebe". Sie that ihrem Herzen keinen Zwang, 
als sie ihre Hand in die Dahlbergs legte, um 
sein Weib zu werden, — ihr Herz war ja fre«.

Da kam ihr Schwager! Ein viel jüngerer 
Mann als ihr Gatte, ausgestattet mit allen 
Eigenschaften, die ein junges, warmes Menschen­
herz zu feffeln vermögen. — Und er liebte sie! 
Der göttliche Funke fiel in ihr Herz und ent­
zündete die Flamme, der kein Sterblicher zu 
widerstehen vermag. — Wissen wir, wie sie ge­
rungen, um ihrer Pfl cht treu zu bleiben? 
Wissen wir, wie sie gekämpft? Wiffen wir 
überhaupt, ob sie nicht Siegerin geblieben, ob 
nicht die Furcht des Greises schon, er könne 
das Kleinod verlieren, das ihm das trübe Alter 
so köstlich geschmückt, oder ob der Verlust ihn 
in den Tod getrieben? Sie werden fragen: 
durfte sie aber den Mann heirathen, der seinem 
eigenen Bruder die Waffe in die Hand gedrückt? 
Ja, Ehlu, Sie haben ein Recht zu dieser Frage, 
denn Ihnen ist die Allgewalt der Liebe noch 
ein Räthsel!"

Gabriele hatte stumm zugehört; ihre Augen 
hingen flehend an des Sprechenden Lippen: 
„Ich danke Ihnen, Herr v. Horst, Sie haben 
mir unendlich wohl gethan!" rang es sich 
endlich aus ihrem Herzen. Sie hatte ihm da­
bei die Hand gereicht, die dieser warm drückte: 
„Könnte ich Sie immer schützen, kleine Ehla!"

Er hatte die Worte geflüstert, der Hauch 
seines Mundes strich warm über die reine 



Mädchenstirn. — oder hatten seine Lippen sie 
berührt?

Am Abenh stand Gabriele oben in ihrem 
Giebelstübchen und blickte hinab in den Garten. 
Silbern blickte der Mond hernieder, weich und 
licht, ruhig und hehr, wie in einer Lenz­
nacht, aber fein Strahl spielte nicht auf Blättern 
und Blüthen, er warf nur gespenstische Schlag­
schatten vor die kahlen Bäume und glitzerte auf 
d-u feuchten Blättern des Buchsbaumes. Und 
doch durchdrang es das Herz des jungen Mäd­
chens wie Frühlingsseligkeit.

Gabriele wußte nicht, wie ihr geschah. War 
es Dank, was sie bewegte, war es Liebe? Sie 
kniete am Fenster nieder, und blickte tief in den 
Sternenhimmel: »Gieb mir stets ein dankbares 
Herz!"

* * *
Während Gabriele der Tante in der Pflege 

half, und die Großmama immer weiter in der Ge­
nesung vorwärts schritt, sorgte und schaffte Tante 
Dora in Wehlen emsig. — Ostern sollte Erika 
konfirmirt werden und daS liebende Mutterherz 
konnte nicht fertig werden, zu ändern und zu 
schmücken. Das Töchterchen sollte eS so wohn­
lich und heimlich zu Hause, so traulich und 
schön in ihrem Stäbchen finden, daß es sich 
gar nie hinaussehnte!

Die Einsegnung fand in Berlin statt. Die 
Großmama konnte nicht dabei sein, sie durste 
eine so weite Reise noch nicht machen, und auch 
Gabriele konnte nur einige Wünsche und Gebete 
für die geliebte Schwester senden. — Tante 
Constanze hatte sich bei der Pflege der Groß­
mama überanstrengt, nun war sie selbst bett­
lägerig und konnte die Nichte nicht entbehren.

Horst hatte Dahlberg begleitet; Erika selbst 
hatte den „Heben Onkel Rudolph" eingeladen.

Es war am Palmsonntage.
Gabriele war in der Kirche gewesen, nun 

führte sie langsam die Großmama zwischen dem 
buchSbaumumfaßten Wege des Gärtchens auf 
und ab. Ihre Gedanken weilten bei Erika, und 
auch die alte Dame sprach von der fernen 
Enkelin.

„Weißt Du, Gabriele, daß mir recht bangt 
um dieses Kind mit dem feurigen Temperament 
und dem schwachen Herzen? Ach, allzu viel 
Liebe verweichlicht oft! Bet Erika hat sie die 
Entwickelung deS Charakters geradezu gefährdet. 
Das Leidenschaftliche in ihrem Wesen hätte ge- 
dämpft, jene erwärmende Gluth erzeugt werden 
müssen, die ein Mädchenherz so unwiderstehlich 
macht. Aber unserer kleinen Erika wurde stets 
mit Schwäche begegnet, es ist alles in ihr noch 
ungedändigt und das Leben wird sie hart an­
fassen müssen, damit die Harmonie sich hindurch- 
rlngt. die allein uns und Andere glücklich machen 
kann." , .

„Großmama, das Schicksal wird unsern 
Liebling gewiß glücklich machen!"

Die alte Dame küßte die Sprecherin zärtlich 
auf die Helle Stirn, unter der die dunklen Augen 
so zuversichtlich blickten.

Erika hatte sich doch ln der Pension etwas 
mehr angegriffen, als bei dem schnellen Wachs­
thum der zarten Konstitution gut gewesen. Der 
Arzt wünschte dringend den Aufenthalt an der 
See zur Kräftigung der Nerven und Horst 
schlug ein Seebad in der Nähe seines Heimaths- 
ortes vor, wo es auch warme Soolbäder gab.

Frau v. Lindenberg sollte nach Südbayern, 
um eine Milchkur zu gebrauchen und bat, ihr 
Gabriele mitzugeben, was Dahlberg's gern be­
willigten.

Erika war eine Schönheit ersten Ranges ge­
worden. Das hellblonde Haar fiel in natür­
lichen Locken bis tief in die weiße Stirn und 
ließ sich am Hinterkopfe nur widerspenstig zu 
einem prächtigen Knoten zusammenfassen. Große 
dunkelbraune Augen blickten sehnsüchtig unter 
fein gezeichneten, tiesschwarzen Brauen hervor 
und wenn die Seeluft erst die runden Wangen 
würde wieder roth gefärbt haben, dann, sagte 
sich die stolze Mutter, dann würde die Schön­
heit ihres Töchterchens vollendet sein

Es war bald nach dem Osterfest, als Dahl- 
bergs bei der Großmama erwartet wurden.

Die Eltern gedachten nur einen Tag zu 
bleiben, da der Direktor nicht länger abkommen 
konnte. Erika sollte einige Wochen verweilen.

Die Mittagstafel war festlich gedeckt. Gabriele 
hatte sich am Tage vorher Blumen aus Bügels­
dorf mitbringen lassen und es schien, als habe 
Horst sein ganzes Treibhaus geplündert, solch' 
duftenden Reichthum entfalteten die Blumen­
schalen, die das junge Mädchen auf den Tisch 
setzte.

Da hörte Gabriele einen Wagen vorfahren; 
gewiß waren es die Lieben aus Wehlen!

Sie eilte, die Wangen von freudiger Er­
wartung hoch geröthet, hinaus. Aber als ste in 
den Korridor trat, stand sie Horst gegenüber.

ES mochte wohl Etwas von Enttäuschung 
auf ihrem Gesicht zu lesenJetn, denn der An­
kommende fragte leise: «Ehla, Verdiene ich gar 
kein Willkommen?"

.Seien Sie mir nicht böse, Herr v. Horst," 
stotterte Gabriele verlegen, „ich hatte mich so 
sehr auf Erika gefreut!"

„Und an dem Gaste, den man täglich sieht, 
verliert man das Interesse, ist's nicht so?" fragte 
er dringend.

reichte ihm die Hand:
'onnen Sie so sprechen, Herr v. Horst, 

Sie wissen es ja, daß ich keinen lieberen Freund 
habe, als Sie!"

»Die Ehrentitel Onkel, Freund und so weiter 
scheinen Ihnen sehr geläufig zu sein! Haben 
Sie nicht noch einige mit synonymer Bedeutung 
bei der Hand, mit denen Sie mich erfreuen 
könnten?"

Gabrielens Augen waren groß und starr 
auf ihn gerichtet; was hatte er nun schon 
wieder übel genommen? So hatte er noch nie 
mit ihr gesprochen, so fremd sie noch nie an­
geredet. Es blieb ihr keine Zeit, danach zu 



fröfiten, denn eben fuhren die Gäbe aus Wehten 
örtlich vor.

Erika sprang zuerst aus dem Wagen. Sie 
umfaßte Gabrielen stürmisch und küßte sie innig: 
'«Wie freue ich mich, daß ich Dich wieder habe, 
Ehla, und nun werden w'r sehr vergnügt zu­
sammen sein; denn jetzt darfst Du mir rächt 
ewig Vernunft predigen, jetzt bin ich auch er­
wachsen und für mich selbst vcrantworll'ch!"

Es war allerdings ein vollständig erwachse­
nes Mädchen, das da neben Gabriels stand, im 
dunkelblauen Wollrnklside, mit der Sammettaille 
und den Husarsnschnüren.

Horst verglich unwillkürlich die jung»» 
Mädchen; beide waren gleich grob; und schlank, 
aber die kaum secksz-lu jährige Erika machte 
einen viel sicheren Eindruck als wie Gabriele, 
deren groß? K nderaugen die ganz? Erscheinung 
beherrschrcu.

Die Großmama und Tante Constanze waren 
entzückt über die liebliche Enkelin und Nichte, 
vur meinte die alte Dame, Erika müsse gesetzter 
werden, sie sei noch so unruhig, flatterhaft!

Bei Tische bemerkte Constanze ein mattgol­
denes Herz, das Erika um den Hals trug. Sie 
wogte, woher sie das habe, und Erika meinte 
lochend: „Nicht wahr, Tante Constanze, das 
Herz ist so schön, baß man es zeigen muß; 
meine intimste Freundin, die schöne Aimöe aus 
Lausanne, wie die jungen Herren in Berlin sie 
nannten, sagte zwar höchst geistreich poetisch: 
-Wenn mir ein so eleganter Cavalier, wie Dein 
Onk.l Horst, einst sein Herz schenken sollte, so 
wurde ich es still bewahren und es nicht der 
SÄ Welt zur Schau fteUer.!" Ich sagte ihr 
vom -Mir schenkt er ja nur ein Herz 

eigenes muß er sur Frau- 
Ieln b. Grase bewahr^ , Ata Sie, die Mutter 
Erde mich höllisch ansehen wenn ich darauf 
nfl-ktiren wollte!"

S e hatte Organ und Manier der Frau von 
Grase so vorzüglich nachgeohmt, daß Alle lachen 
Mußten, nur der Dirskwr fragte verwundert: 
»Du sprichst da von jungen Herren in Berlin, 
seid Ihr denn dort mit solchen zusammenge­
kommen?"

„Gewiß, Papa, wir waren doch bei Frau 
Bruch nicht im Kloster, sondern gerade in 
einem ganz einfachen Pensionat. Ich habe mit 
meiner Freundin Almöe deren Verwandte be­
sucht, so gut, als sie mich zur Tante begleiten 
durfte. Bei meiner Verwandten legten wir 
patiences, oder lasen Nathusius Elisabeth, bei 
ihrem Onkel, dem Bankier l'Estoque, machten 
wir ttz dansants mit: Du wirst selbst 
Ermessen können, was amüsanter war!"

..Und wußte Frau Bruch um diese T nz- 
sestr?" frage der Batrr iMpört.

„Gott bewahre!" lachte Erika, „wir fabelten 
wr allerlei Märchen vor, wenn sie fragte, wo-° 
mrt w.r uns unterhalten hätten, und Aimoe 
wnnte so reizend gähnen, wenn sie vom Onkel 

un^ m ihrem p kanten Französisch sagen: 
-<L nn es nicht so schöne Mehlspeisen und süße 

Geschichten bei l'Estoques gäbe, ich ginge in 
diese Einöde der Langeweile nie wieder!" Frau 
Bruch glaubte daran; denn wir hörten sie ein § 
Tages zu unserem Pastor Schulz von un3 
Beiden lagen: Si? lau e? noch den Flammeries 
nach, die lieben Kinder!"

Des Direktors Stirn hatte sich in ernste 
Falten gelegt und Gabriele zitterte vor einem 
Ausbruch seiner Heftigkeit.

Tante Dora sah das Pflegekind bitte- d au, 
sie wußte immer so gut einen Sturm zu pariren.

„Onkelchsn, Onkelchsn," rief da Ehla mit 
nervöser H :st, „mit haben ja das Beste für 
Dich vergessen, Herr v. Horst hat fiir Dich den 
ersten Waldmeister aus ieinem Pa;k? iiebuidbt, 
hier ist die Bowll!" Dabei war sie au^ 
g sprungen und bemühte sich, das Krystallgesäß 
neben bc8 Onkels Platz zu tragen. Es war 
indessen zu schwer für sie und Horst sprang 
herbei, ihr zu helfen. „Ehla, Sie sind zu 
nachsichtig gegen Erika, möchten Sie es nie be­
reuen!" flüsterte er ihr dabei zu.

Während Gabriele klopfenden Herzens den 
Onkel beobachtete, ob der Dult einer Maibowle 
im Stande sein würde, seinen Zorn zu be­
sänftigen, schien Erika garnichts zu fürchten. 
Sie wandte sich in ihrer ganzen harmlosen 
Lieblichkeit an Horst und bat schmeichelnd: 
„Nicht wahr, Sie geben mir <in Fest in 
Bügelsdors, wo Sie mich als junge Dame 
präsentiren. Gräies müßten aber auch dabei 
sein, damit ich etwas Interessantes in mein 
Tagebuch zu schreiben habe?!"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
r ~ CWfow CromweÜ S Kopf. Der 
sprichwörtliche Zank um des Kaisers Bart ist 
S*6 ^Vergleich zu dem Streit, der in 

m 1A?1 drAe um die Uebcrreste des 
Lo.d-Protektors Oliver Cromwell, besonders 

Kops entbrannt ist. Oliver Crom­
well s Lerche war in der Westminster-Abtei 
beerdigt worden, aber zur Zeit der Stuart- 
schen Restauration, als der tückische merry 
monarch Englands Interessen um Maitressen 
an Frankreich verschacherte, wurde das Grab 
in der Abteikirche geöffnet, Cromwell's Leiche 
herausgerissen, der Kopf abgehackt und der 
kopflose Körper bei Tyburn an den Galgen 
gehängt. Viele Jahre hindurch stak der Kopf 
des großen Puritaner-Führers auf dem süd­
lichen Giebel der Westminster-Halle. Während 
eines Sturmes wurde der Kopf in die Straße 
geblasen und der Wache stehende Soldat nahm 
ihn an sich. Seine Erben verkauften die 
Reliquie nach einiger Zeit und so ging der 
Kopf von Hand zu Hand, bis er schließlich 
in den Besitz eines Gentleman in Kent über- 
ging, der die Reliquie sorgfältig hütet. 



Oliver's Körper wurde, wie man annimmt, 
von der Tochter Lord-Protektors und 
ihrem Gatten insgeheim fortgeschafft und soll 
unter der Pforte des Landhauses der Familie 
Faucouberg in Aorkshire ruhen. Der Kopf 
ist von verschiedenen Geschichtsforschern unter­
sucht, mit der Todtenmaske und sonstigen 
Bildwerken verglichen und mit ziemlicher Be- 
stimmheit als das wirkliche Haupt erklärt 
worden, das vordem auf den Schultern des 
„Old Noll“ saß. Es ist von einem Speer 
durchstochen und dieser Stich ist erwiesener­
maßen erst nach Cromwell's Tod geführt wor­
den. Man schlägt jetzt vor, die Ueberreste zu 
sammeln und ihnen ein ehrenvolles Begräbniß 
in der Westminster-Abtei zu theil werden zu 
lassen. Da unter den hervorragenden Staats­
männern beider Parteien sich Nachkommen be­
finden — dazu gehören der Marquis of Ri- 
pon, Sir John Lubbock, Mr. Rowsan Gar- 
diner — so dürfte wohl etwas geschehen, ob- 
schon John Morlep's Vorschlag, dem Lord- 
Protektor aus öffentlichen Mitteln eine Statue 
zu errichten, im letzten Parlament zurückgezo­
gen werden mußte. Eine Statue kriegt Oliver 
Cromwell, aber aus Privatmitteln, und der 
Bildhauer Thorneycrost ist bereits mit deren 
Ausführung beauftragt. Sie soll in die Nähe 
von Sharing Croß kommen, und das „Daily 
Chronicle" verlangt, daß Olivers Haupt am 
Fuße der Statue begraben werde. Im Gegen­
satz dazu schlägt Frederic Harrison, der Ver­
fasser eines tüchtigen Werkes über Oliver 
Cromwell, die Kapelle Heinrichs VII. in der 
Abtei von Westminster als letzte Ruhestätte der 
Ueberreste vor.

— Ein Feuerwerk in Berlin vor 
300 Jahren. Kurfürst Johann Georg 
(1571—1598) von Brandenburg war ein 
äußerst prachtliebender Herrscher, der durch 
seine glänzende Hofhaltung viele Fürsten nacy 
Berlin zog. Bei solchen Gelegenheiten wurden 
je nach der Jahreszeit Ringrennen, Schliten- 
fahrten, prächtige Aufzüge, Tänze, Hirschjagden, 
Hasenhetzen und ähnliche Vergnügen veran- 
staltet, stets aber Feuerwerke abgebrannt, dre 
nach damaligem Geschmack sehr kostbar waren. 
Am 26. October 1595 traf König Christian IV. 
von Dänemark zum Besuch des Kurfürsten in 
Berlin ein. Der Kurfürst holte mit reichem 
Gefolge, unter dem sich neben vielen Edelleu­
ten der Verweser des Hochstifts Magdeburg 
unb spätere Kurfürst Joachim Friedrich, 
dessen ältester Sohn, Markgraf Johann Stgrs- 
mund, die kurfürstlichen Prinzen Christian und 
Joachim Ernst, Fürst Christian von Anhalt, 
die Herzöge von Lüneburg und Holstein, die 
Hohenzollern, Lynar und viele andere vornehme

Herren befanden, den König feierlich ein. 
Der König saß. wie der gewissenhafte Chronist 
uns berichtet, in einer schwarzsammetnen, mit 
Seide bestickten und mit goldenen Schnüren 
besetzte Kutsche, die von acht weißen ausge­
wählten Mutterpferden, welche mit schwarz­
sammetnen gestickten Decken und silbernen 
Mundstücken behängen waren, gezogen wurde. 
Er fuhr zwischen der in zwei Reihen aufge­
stellten Berlinischen und Cöllnischen Bürger­
schaft hindurch vom spandowischen Thore bis 
zum Schlosse. Die Ehrenwache stellte die 
Bürgerschaft. Unter den in's Werk gesetzten 
großartigen Festlichkeiten imponirte dem Könige 
insbesondere das Feuerwerk. Dasselbe wurde 
auf dem Werder vor dem Schlosse abgebrannt 
und von einem künstlichen Schwane, der vom 
Schlosse geflogen kam, angezündet. Es stellte 
den Neptun dar mit seinem dreizackigen Scep­
ter, von drei Seepferden gezogen, ferner die 
Fortuna, auf einer großen Schnecke stehend, 
endlich die personificirte Gerechtigkert und 
Stärke. Man scheint also schon damals in 
den pyrotechnischen Künsten ziemlich weit vor­
geschritten gewesen zu sein.

— Einem ungeheuerlichen Verbre­
chen ist man in Indien vor Kurzem auf die 
Spur gekommen, das selbst dort zu Lande, 
wo täglich viele Personen durch Gift aus 
dem Wege geräumt werden, ungeheueres Auf­
sehen erregt. Die Giftmischer, Mann und 
Frau, hatten, wie aus ihrem Geständniß her- 
vorgeht, die Absicht, eine ganze Stadt zu ver­
giften. Bald nach ihrer Ankunft in Chindo- 
vara, wo sie sich als Getreidehändler nieder­
gelassen hatten und zu einem jede Konkurrenz 
ausschließenden Preise verkauften, trat unter 
den Einwohnern eine gehermmßvolle Krankheit 
auf, welche von Tag zu Tag an Heftigkeit 
zunahm. Man glaubte es mit einer Art Pest 
zu thun zu haben, und die erschreckten Ein­
wohner fingen an, die vom Fluche der 
Götter getroffene Stadt zu verlassen. Die 
zwei Giftmörder erwarben für ein Spottgeld 
die besten Anwesen. Dies dauerte einige Zeit, 
da die beiden Verbrecher das Gift erst in 
kleinen Ouantitäten, die sie von Tag zu Tag 
vergrößerten, unter das Getreide mischten. 
Die geheimnißvolle Seuche wurde der Regie­
rung gemeldet, welche nach der üblichen Ver­
zögerung einen Arzt zur Untersuchung abschickte. 
Derselbe stellte sofort bei allen Kranken die 
Anzeichen von Dhaturavergiftung fest, und 
eine Untersuchung des Mehles führte zur Ver- 
haftung der Schuldigen._______
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